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Oie Stunde des Ostens
Von Alfred Rosenberg.

Jeder Nationalsozialist hat tn der Minute , als der Füh-
rer erklärte , jetzt endlich offen sprechen zu können , ein Ge¬
fühl unendlicher Erleichterung gehabt . Wir alle haben ge¬
wußt , welch eine Ueberwindung und welche Härte einer
nüchternen Staatseinsicht notwendig gewesen sind , um den
Vertrag mit der Sowjetunion 1939 herbeizuführen . Wir
haben den Bolschewismus als die extremste Erscheinung
der marxistischen Gedankenwelt , als unseren Todfeind
vierzehn Jahre bekämpft und wir haben erlebt , wie nach
der Machtübernahme alle seine offenen und getarnten
Freunde in der Welt eine Hetze gegen Deutschland entfach¬
ten . Aber wir haben uns nicht in eine lebensferne Ideo¬
logie verstiegen , als ob das deutsche Volk nun dazu „ aus¬
ersehen " sei, irgendwo einen Kreuzzug gegen Moskau zu
führen , um unter Aufopferung Deutschlands die Errettung
der ganzen übrigen Welt zu sichern . Vielmehr lebte in der
deutschen Politik der einzige Wille , den uns aufgezwunge¬
nen Riesenkamps um Europa mit einem Mindestmaß von
Opfern an deutschem Blut durchzuführen , und der Pakt
mit der Sowjetunion hatte zur Ursache , durch eine kalte
Staatsraison Deutschland vor einem gleichzeitigen Zwei¬
frontenkrieg zu bewahren  und damit die Chan¬
cen des Sieges im Westen entscheidend zu erhöhen.

Heute , wo Durch die oauernoen crrprenungen
durch den Bolschewismus der Kampf um die national¬
sozialistische Revolution und ein verjüngtes Europa in das
Stadium der letzten Entscheidung eingetreten ist, da dürfen
wir wohl aussprechen , daß dieser für den Führer schwere,
aber von der Staatsnotwendigkeit diktierte Entschluß wohl
Zehntausenden und aber Zehntausenden deutschen Soldaten
das Leben bewahrt  und die gesamte Kampfkraft der
deutschen Wehrmacht entscheidend gesteigert hat.

In Moskau war man sich 1938 offenbar darübex im
klaren , daß die Parole der Weltrevolution allein nicht mehr
zum Siege ausreiche . 1918 hoffte man nicht zu Unrecht , an --
gesichts der furchtbaren sozialen Nöte in vielen Völkern,
wie in Osteuropa durch dauernde Revolten und Attentate,
auch in den anderen Staaten zum gleichen Ziel zu gelan¬
gen . Alk bis wüsten ..Räterevubliken " jener Zeit , aber auch
die Anschläge " auf dem Balkan und schließlich die Revotte
in Spanien waren stärkste Attacken des Bolschewismus ge¬
gen Europa . Diese Attacken haben den Einwohnern der
Sowjetunion Milliarden über Milliarden gekostet , haben
furchtbares Unheil gebracht , aber nicht zum Siege geführt.

Als Stalin 1938 zum ersten Male auf dem kommunisti¬
schen Parteitag aus einen Angriff gegen Deutschland ver¬
zichtete , mußte das als ein Symptom der nüchternen Er¬
kenntnis der entstandenen Lage gewertet werden . Ange¬
sichts der steigenden Aggressivität der englischen Einkrei¬
sungspolitik ging Moskau dazu über , an Stelle der unmit¬
telbaren Weltrevolution durch Revolten den Versuch zu
unternehmen , durch Schüruna der Verwicklungen zwischen
Deutschland einerseits und England — Frankreich anderer¬
seits die Zerbröckelungstaktik unmittelbar am Rande des
Sowjet -Territoriums einzuleiten . Die Taktik war an sich
klar und die Gefahr deutlich , sedoch mußte sie als bedeutend
geringer erscheinen als ein unmittelbarer Zusammenstoß
der Sowjetunion mit Deutschland.

Wie erpresserisch die Sowjetunion in diesen zwei Jah¬
ren vorgegangen ist, hat der Führer in seinem großen Auf-
klärungsaufrüf dem deutschen Volk bekanntgegeben . Dieser
Aufruf zeigte uns allen aber auch , wie unablässig der Füh¬
rer über die Vorgänge im Osten gewacht hat , und wie er
schließlich nach der Besiegung der Gegner im Westen ein
Vorrücken der Sowjetunion in keiner Weise mehr dulden
konnte.

Jetzt hat die weltgeschichtliche Entscheidungsstunde im
Osten geschlagen ! Zwei  Probleme stehen somit der natio¬
nalsozialistischen Revolution und dem Deutschen Reich be¬
vor . Das eine ist die Niederwerfung des Bolschewismus
als Idee und politische Macht , das andere ist die Lösung
der aus der Geschichte dieses Riesenraumes und der Völker
der Sowjetunion sich ergebenden Aufgaben . Diese Auf¬
gaben zu lösen , wird wohl eine spätere Geschichtsschreibung
als den notwendigen Endkamps zweier um ganz Europa
ringender Lebensauffassungen werten.

Der Nationalsozialismus und der Faschis.
mus waren die ersten Antworten in einer harten Form
an die Frage des Schicksals Ueber manche schweren
Schläge und Prüfungen sind dann auch andere Volker
ebenfalls vor die entscheidende Frage des Lebens gestellt
worden und haben nach und nach Menschen hervorgebracht,
die sich in diese neue große europäische Front einreihten.
Ob heute aktiv im Osten kämpfend oder geographisch davon
entfernt zuschauend , begreift ganz Europa heute , daß hier
um das Dasein eines jeden Europäers gekämpft wird . So
verschieden die geistigen und politischen Entwicklungen auch
gewesen sein mögen , so scharf sich manches Mal die Kon¬
flikte Europas geäußert haben mögen und noch äußern,
alle Völker bindet doch eine gemeinsame  geschichtliche
Leistung . Und heute steht vor ihnen allen der größte histo¬
rische Auftrag : jenen Kampf zu unterstützen , den heute die
deutsche Wehrmacht mit ihren Verbündeten auf den weiten
Ebenen des Ostens durchführt.

Für all » nationalsozialistischen Kämpfer aber erscheint
dieses Ringen als die letzte Konieauenz dessen , wofür alle

Grobe Erfolge im Sften z« erwarten
Luftangriff auf britische Hafenanlagen und Flugplätze — Haifa bombardiert

Aus dem Führerhauptquartier , 25. Iuni . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt;

Im Osten nehmen die Kämpfe des Heeres , der Luft-
waffe und der Kriegsmarine gegen die Sowjet -Wehrmacht
einen so günstigen Verlauf , daß große Erfolge zu erwarten
sind.

Im Seegebiet um England vernichteten Kampfflugzeuge
aus gesicherten Geleilzügen vor der britischen Ostküste zwei
Frachter mit zusammen 11 00l> VRT und erzielten Bom¬
bentreffer schweren Kalibers auf zwei weiteren großen Han¬
delsschiffen.

In der letzten Rächt bombardierte die Luftwaffe mit gu¬
tem Erfolg kriegswichtige Anlagen im Hafengebiet von Li¬
verpool . Bombenvolltreffer in Dockanlagen , Versorgungs¬
betrieben und Lagerhäusern riefen große Brände hervor.
Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Hafenanlagen an
der Tyne - und Tees -Mindung sowie gegen Flugplätze in
Südostengland.

Ein stärkerer Verband deutscher Kampfflugzeuge be¬
legte in der Rächt zum 25. Zuni den britischen Flottenstütz¬
punkt Haifa mit Bomben aller Kaliber.

Bei einem Angriff britischer Kampfflugzeuge unter star¬
kem Jagdschutz aus das besetzte Gebiet wurden in den gest¬
rigen Abendstunden 13 britische Flugzeuge ln Lufkkämpfen
und zwei durch Flakartillerie abgeschoffen.

Britische Flugzeuge warfen in der letzten Rächt Spreng-
und Brandbomben ln West- und Rordwestdeulschland . Die
Zivilbevölkerung hatte einige Verluste an Token und Ver¬
letzten. Wehrwirtschastticher oder militärischer Schaden ent¬
stand nicht. Nachtjäger und Marlne -Arlillerv - kckioiien drei
britische Hkluareuae ab.

Einzelne Sowjetslugzeuge bombardierten Wohnviertel
der Städte Wemel und Königsberg . Die Angriffe forderten
Todesopfer , vorwiegend unter Kriegsgefangenen . Mehrere
Gebäude wurden zerstört oder beschädigt."

Italien in gespannter Erwartung
Rom , 26. Juni . (Eig . Funkmeldung .) Die Mitteilung

des deutschen Oberkommandos der Wehrmacht , daß die
Kämpfe der Ostfront  so günstig verlaufen , daß große
Erfolge borauszusehen sind , findet in Italien stärksten
Widerhall . Die italienische Öffentlichkeit , die seit dem Be¬
ginn dieses gewaltigen europäischen Befreiungskrieges ganz
im Banne des großen Geschehens steht, weiß genau , daß
diese Ankündigung des Oberkommandos der Wehrmacht
keine leere Phrase ist, und wartet deshalb mit um so größe¬
rer Spannung und freudiger Gewißheit auf den ausführ¬
lichen Bericht über den Verlauf und die Ergebnisse der
ersten Kampftage.

Die Wucht und die überragende Technik des deutschen
Schlages haben , wie „Po Polo di Roma"  erklärt , zwei¬
fellos große Erfolge gezeitigt , deren Bedeutung und Aus¬
maß schon tn den PK .-Berichten über die siegreichen Aktio¬
nen der Luftwaffe in Erscheinung tritt . Das Überrasch¬
ungsmoment habe sich strategisch wie taktisch voll azisge-
wirkt , die bolschewistische Armee in Offensivstellung anzu¬
greifen , so daß es den Sowjetrussen in vielen Fällen wohl
nicht gelungen sei, dem Kampf auszuweichen oder sich
zurückzuziehen.

26 englische Flugzeuge abgeschossen
Einflugversuch an der Kanalkufte unter schweren Verlusten siir den Gegner abgeschlagen

Berlin,  25 . Juni . Nach beim Oberkommando der

Wehrmacht vorliegenden Nachrichten Wurden britische Ein¬
flugversuche zur Kanalküste in den heutigen Nachmittagsstun-
Sen abermals unter schwere » Verlusten für den Gegner ab¬

geschlagen . In heftigen Luftkämpfen verlor der Feind 21 Jagd¬
flugzeuge des Musters Spitfire . Flakartillerie schoß eine
weitere Spitfire und vier Kampfflugzeuge des Musters Bri-
stol -Blenheim ab . Diesen 26 Abschüssen stehen nur drei eigene
Verluste gegenüber . — Demnach sind in den letzten 24 Stun¬
den allein an der Kanalküste 41 britische Flugzeuge vernichtet
worden.

Dänemark bricht die diplomatischen Be-
ziehungen mit der Sowjetunion ab

Kopenhagen , 25. Juni . Am 25. Juni 1941, 10 Uhr , teilte
die Gesandtschaft Kopenhagen folgenden Wortlaut der amt¬
lichen Erklärung über den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen Dänemark und der Sowjetunion mit:

„Unter den gegebenen Verhältnissen hat die Regierung es
für richtig gehalten , den Gesandten in Moskau und das
dortige dänische Gesandtschaftspersonal zurückzurufen . Die
Gesandtschaft ist daher beauftragt worden , nach Dänemark zu¬
rückzukehren ."

Verständnisvolle Haltung Schwedens
Unterstützung des europäischen Freihcitskampfes durch

, schwedische Maßnahmen

Stockholm , 25. Juni . Das schwedische Außenministerium
hat am Mittwoch nachmittag folgendes Commnniguö aus-
gegeben:

In der Lage , die durch den jetzt zwischen Deutschland und
der Sowjetunion ausgebrochenen Krieg entstanden ist, wird
Schweden weiterhin unerschütterlich seine Bestrebungen . ver¬
folgen , seine Selbständigkeit und seine Unabhängigkeit zu wah¬
ren und sich außerhalb kriegerischer Konflikte zu halten . Die
neue Lage hat uns jedoch vor gewisse besondere Fragen ge¬
stellt.

So ist sowohl von finnischer als auch von deutscher Seite
das Ansuchen gestellt worden , zu gestatten , daß auf schwedischen
Eisenbahnen Truppen , die auf die Stärke einer Division be¬
grenzt sind , von Norwegen nach Finnland überführt werden.
Mit Zustimmung des Reichstages hat die Regierung diesem
Ansuchen stattgegeben . Die Ueberführung der Truppen wird
in Formen geschehen , die die schwedische Souveränität sicher¬
stellen.

Deutsch -türkischer Freundschaftsvertrag in
Ankara einstimmig ratifiziert

Ankara,  26 . Juni . (Eig . Funkmeldung .) Der türkisch-
deutsche Freunschaftsvertrag  wurde am Mittwoch
durch die große Nationalversammlung von den 308 anwesen¬
den Abgeordneten einstimmig ratifiziert.

Geheimfitzung des Unterhauses
Stockholm , 25. Juni . Die von Churchill angekündigtc Gc-

hölmsttzung des Unterhauses über die Schiffahrtsfragen fand,
wie Reuter meldet , heute statt . Wie man hörte , so fugt Reu¬
ter hinzu , habe der Ministerpräsident eine ausführliche Er¬
klärung abgegeben . Ob Churchill sich selbst hier hinter ver¬
schlossenen Türen zur vollständigen Erörterung der für ihn
bitteren Wahrheit bereit gefunden hat , bleibt nach den bis¬
herigen Erfahrungen noch fraglich.

unsere Kameraden einst gekämpft , geblutet haben oder ge¬
storben sind . Niemals sollte es in der deutschen Geschichte
wieder einen November 1918 geben , niemals durften jene
jüdisch-marxistischen Kräfte zur Macht gelangen , um
Deutschland einen noch schwereren Zusammenbruch zuzu¬
fügen wie damals Und wenn  wir auch wußten , daß das
Deutsche Reich weltanschaulich dem Bolschewismus gegen¬
über immun geworden war , konnten wir die drohende
Macht im Osten schon durch die Wucht ihrer Zahl nicht
übersehen . Der Führer hat Deutschland vor den Folgen
einer totalen Einkreisung bewahrt . Die letzte Chance der
Sowjetunion , sich allein auf ihr Territorium zu beschrän¬
ken, ist durch die Verblendung der Machthaber im Kreml
vernichtet worden — und nunmehr geht es der Entschei¬
dung in Europa entgegen.

Ein Sieg des Deutschen Reiches ist dabei zwar in erster
Linie eine Sicherung der Freiheit her deutschen Nation für
die kommenden Jahrhunderte, - aber auch zugleich die Er¬
rettung der übrigen Völker vor ihrer unmittelbaren Ver¬

nichtung oder doch vor ihrer dauernden Zersetzung . LM
solcher Sieg aber beweist erneut , wie sehr Freiheit und
Größe der deutschen Nation identisch sind mit Freiheit und
Größe des europäischen Kontinents . Die Börsenjuden in
den Demokratien zeigen sich in enger Verbindung mit den
Sowjetjuden und ihren Untergebenen . Die Front dieser
Weltverschwörung gegen die noch selbständigen Nationen
der Welt und ihre Wohlfahrt wurde eine Zeitlang unter-

. brochen , nicht aus dem entstehenden guten Willen des
einen Teils , sondern aus der nüchtern erkannten Gefahr
eines Zusammenstoßes mit Deutschland . Jetzt glaubte man,
ungehindert gemeinsam einen solchen Schlag führen zu

. können.
Aber mitten in diesen provozierenden Aufmarsch ist. der

Schlag des Führers und seiner Wehrmacht , erfolgt . Jetzt ist
der Kampf um die Entscheidung angebrochen , urw all » Ge¬
danken des deutschen Volkes begleiten seine Soldatek Auf
dem Wege zum Sieg.



Der iratterMiye WevrmaAtsberrchl
.r.bentrefser aus feindlichen Kreuzer. -

Ropi . 25. Juni. Der italienische Wehrmachksberlchk
vom Mittwoch hat folgendem Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
Rordafrika  ArNlleris-Tättgkei» an der Front von
Tcbruk. Die Luftwaffe der Achse hat an der Reede vor
Anker liegende Dampfer. Kraftfahrzeuge, LuftabwehrM-
lungen sowie Munitionsdcpots von Tobruk bombardiert.

Unsere vomben. und Torpedoflugzeuge haben seindl'ul-e
Schiffe aus der Fahrt zwischen Tobruk und Sidi et Barani
angegriffen und einen Kreuzer getroffen. Zn der Rächt zum24. Juni haben englische Flugzeuge Bomben auf venqhasi
und Tripolis abgeworfen.

Zn Ostasrika  haben unsere Truppen, die Gimma
aeräum»haben, sich mit jenen vereint, die bereits im west-
ldchcn Gebiet von Galla und Sidamo Stellung bezogen
hatten, und sehen dort ihre zäh« Verteidigung fort."

Der Duce in der Republik San Marino.
Rom, 25. Juni. Der Duce stattete der Republik San

Marina einen überraschenden Besuch ab. Cr besuchte die im
neuen Krankenhaus von San Marino als Gäste der Repu¬
blik untergebrachten italienischen Verwundeten und besich¬
tigte einige neuerrichtete öffentliche Bauten. Nach Abschluß
seines Besuches richtete der Duce vom Balkon des Regie¬
rungsgebäudes Begrüßungsworte an die Bevölkerung, die
ihm' begeisterte Sympathiekundgebungenbereitete. Die un¬
ter dem Schuß des Königs von Italien stehende unabhän¬
gige Republik San Marino liegt an der Ostkuste Italiens
in der Nähe von Nimm, und umfaßt ein Gebiet von 6i
qkm mit etwa 15 000 Einwohnern.

, Oie Kämpfe in Syrien
Beirut erneut bombardiert. — Ein Seegefecht.

Vichy. 25. Juni. Wie im französischen Heeresbericht ge¬
meldet wird, setzen die französischen Streitkräfte ihren Wi¬
derstand aus allen Frontabschnitten fort. In dem Kustenab-
'chnitt haben die australischen Truppen zum Schutze ihrer
östlichen Flanke'eit mehreren Tagen Offensivaktionen bei
Djezzine unternommen. Diese Aktionen, die den Charakter
von erbitterten Nahkämpsen vnnahmen, wurden von den
französischen Truppen zurückgeschlagen. Die britischen An¬
griffe aus Meradjoun wurden ebenfalls abgewiesen. In dem
Gebiet von Damaskus stießen die gegnerischen Truppen,
die Ausfälle aus der Stadt versuchten, aus den Widerstand
der französischen Streitkräfte, die sie zum Stillstand brach¬
ten. In der lyrischen Wüste in der Gegend von Palmyra
leisten die Streitkräfte der Fremdenlegion, der Meharisten
und Abteilungen der Luftwaffe erbitterten Widerstand und
haben ebenfalls die vom Irak kommenden gegnerischen mo-
tvristerten Einheiten zum Stillstand gebracht. Bedeutende
britische Slreitkräfte haben eine der vorgeschobenen franzö¬
sischen Stellungen an der Westgrenze des Dschebel Drus an-
aeHrissen.

Französische Jagdflugzeuge haben6 britische Maschinen
abgeschossen. Zwei französische Flugzeuge sind nicht zu ihren
Stützpunkten zurückgekehrt. Die britische Luftwaffe hat er¬
neut Beirut bombardiert, wobei jedoch nur Materialschaden
an zivilen Gebäuden angerichtet wurde. In der Nacht vom
22. zum 23. Juni kam es zu einem Seegefecht auf der Höhe
von Beirut. Ein gegnerisches Kriegsschiff wurde schwer be¬
schädigt.

USA beschlagnahmt spanische Düngemittel.
Das nationalspanische Reichssyndikat hat wiederholt

Schritte unternommen, um eine Ladung Ammoniumphos¬
phat aus USA noch Spanien zu bringen. Das Syndikat
wurde plötzlich vor die Tatsache gestellt, daß die Regierung
der USA nicht nur ein Ausfuhrverbot erließ, sondern
gleichzeitig auch die bezahlte Ladung der gecharteten
Dampfer beschlagnahmte. Die Beschlagnahme hat in den
Kreisen des Syndikats große Erbitterung hervorgerusen
Es wurde sofort eine Kommission gebildet, die sich nach
Madrid begeben wird, um bei der spanischen Regierung
energisch gegen die Handlungsweise der USA-Regierung
zu protestieren.

MKMK VS» Uvnäv»
kamsn v«n tlaris lomss

NrheberreclMschuh Roman-VerlagA.Lchwingenstein,München

50 . Fortsetzung. (Aachdruck verboten .)

Du mußt jetzt sehr brav sein, sonst wird es bös
und fliegt weg . ohne dir etwas zu bringen ", meinte
Agnes und wendete eilig das letzte Stück Fisch, das in
der Pfanne schwamm. „Wenn er noch lange braucht",
sprach sie zu sich selbst, „wird das gute Essen kalt
werden ". Da , wieder ein Drehen des Schlüssels , die
Türe öffnet sich. Verschüchtert steht Itzt und wagt
nicht einzutreten. Rasch nimmt Agnes den kleinen
Jungen aus dem Wagen , faßt Agi bei der Hand. Mit
den seltsamen Dlanaugen starrt das Mädchen in das
Lichtmeer, das ihm entgegenstrahlt . „Das Christkind,
da — jetzt fliegts zum Fenster hinaus ", murmeln die
Kinderlippen . Rudolf ist glücklich. „Drei Kinder sind
es ", denkt er beim Anblick der jungen Mutter mit dem
Knaben und der kleinen Agathe . Denn wunderselig,
wie die vier Kinderaugen , leuchten auch die Augen
Agnes ' ! Sie , in deren erster Jugend kein einziges
Däumchen dem heiligen Abend Weihe gegeben, trinkt
durstig mit staunenden Blicken, das Howe Schauspiel,
das Liebe bereitet.

Rudolf hat sich aber gehörig Mühe gegeben , dem
Daums sein Festkleid zu schaffen. Dicht nur bunte
Buckersachen hatte er gewählt , auch kleine Püppchen
mit drolligen Papierkleidchen , schaukeln durch die von
Len Kerzchen leicht erwärmten Luft, leise bewegt , lustig
an den Zweigen . And sein Meisterwerk, die Geburts¬
stätte des Jesukindes ! Aus Tragant die Wände des
kleinen Stalles , die Figürchen aus Porzellan , in der
Zuckerkrippe wirkliches Stroh ! Die heiligen drei Könige !"
jubelt Agi und läuft von der Mutter weg . die Mär¬

Auch Roosevelt
Allerdings «nr

Berlin, 25. Juni. Nach Churchills Bekenntnis engcken
Komplizentums mit den bolschewistischenVerrätern durch
sein„Hilfsversprechen" hat nunmehr auch der USA-Präsi-
dent das Wort genommen, und in der Washingtoner
Pressekonferenz mitgeteilt, daß die USA Moskau alle nur
mögliche„Hilfe" leisten werden.

Roosevelt führte aus, daß die USA Rußland alle nur
mögliche Hilfe leisten würden, daß aber noch nicht festge¬
leg! werden könne, welche Form diese Hilfe a^ ehmenwerde: „Man kann unmöglich sagen, was die UsA tun
werden, bevor man weiß, was Rußland braucht." Eine
Liste über den Bedarf der Sowjets liege bisher nicht vor.
Die einzigen Sachen, die augenblicklich für eine Lieferung
zur Verfügung stünden, seien solche Dinge, wie Socken oder
Schuhe. Es würde lange Zeit in Anspruch nehmen, Bestel¬
lungen auf Flugzeuge auszusühren. Die Beantwortung der
Frage, ob die Bolschewisten zu der Gruppe von Nationen
gehörten, denen man im Rahmen des Pacht- und Leibge¬
setzes helfen könnte, lehnte Roosevelt ab. Er weigerte sich
auch zu erklären, ob Moskau für Rüstungskäufe bar bezah¬
len müßte oder die Leistungen des Pacht- und Leihgesetzes
erhalten würde. Viel bemerkenswerter jedoch als die theore¬
tischen Hilfsversprechen Noostoelts und Churchills an die
Bolschewisten selbst ist der Gei st, dem sie entsprachen.

Geben doch die Vorkämpfer der sogenannten freien
Weltwirtschaft damit all das preis, was immer und immer
wieder mit so großem Stolz zur Begründung des Krieges
gegen Deutschland in die Welt hinausgeschrien wurde. Die
„Freiheitswirtschaftler" Arm in Arm mit den Vernichtern
des Privateigentums, jeder privaten Initiative und jeden
freien Handels.

Die erste Hilfe der USA-Plutokrcckie.
Washington, 25 .Juni. Finanzmintster Morgenthau hob

aus Ersuchen des Staatsdepartements die Einfrierunqs-
bestimmungen über die sowsetrussischen Guthaben in den
Vereinigten Staaten auf. Der Schritt macht die von Rowe-
velt verfügte Einfrieruna der Russenguthabenwieder rück¬
gängig, die gleichzeitig mit den Maßnahmen gegen die
Guthaben der Achse und anderer europäischen Länder vor¬
genommen wurde. Associated Preß bezeichnet den Schritt als
erste USA-Hilfe für Rußland seit Beginn des deutsch-sow-
setrusstschen Krieges. — Es ist von geradezu symbolischer
Bedeutung, daß einer der führenden Exponenten des
plutokratischen Judentums der neuen Welt den ersten offi¬
ziellen Schritt zur Unterstützung des jüdischen Bolschewis¬
mus bekanntgibt.

Churchills Schreiben an Sialrn
Das sowjekrussische Doppelspiel bestätigt.

Die deutschen Feststellungen über das seit langem ge¬
gen Deutschland gerichtete hinterhältige Zusammenspiel der
Sowjets mit England finden eine bezeichnende Bestätigung
durch eine Enthüllung des „Daily Expreß". Der Korrespon¬
dent des Londoner Blattes macht nämlich die sensationelle
Mitteilung, daß die von Premierminister Churchill abge¬
gebene Erklärung, wonach er Stalin vor der deutschen Ge¬
fahr gewarnt habe, ein Zeichen dafür sei. daß ein Kriegs-
geheimnis nicht gut gehütet worden war. Es könne nun
enthüllt werden, daß vor ungefähr einem Jahr, als Sir
Stasford Cripps sich nach Moskau begab, dieser ein per¬
sönliches Schreiben Churchills an Stalin mitbrachte. In
dieser Botschaft sei angeführt worden, daß die russische Zu¬
sammenarbeit mit den Alliierten notwendig sei,' um die
Ausbreitung des Nationalsozialismus zu verhindern.

Damit werden die gegen Deutschland gerichteten ge¬
heimen Machenschaften, die das sowjetrussische Doppelspiel
grell beleuchten, von englischer Seite selbst eingestanden.

Berlin, 25. Juni. Am 20. Januar 1040 erklärte Winstan
Churchill,  damals Erster Lord der Admiralität im
Londoner Rundfunk: Englands stolzes Nein zeigt, was
freie Menschen tun können. Der Dienst der durch Finnland
der Menschheit geleistet wurde, ist großartig. Es hat der
ganzen Welt gezeigt, daß die Sowjetarmee und die Sow-
jetluftftreitkräfte militärisch unMia lind.

chenpracht ganz in der Aähe zu sehen. „Der Mohren¬
könig ist wirklich schwarz, Mutti , komm und schau",
ruft die Kleine . So groß ist das Staunen des Kindes,
daß es die Geschenke seiner Eltern gar nicht ansieht.
Agnes mahnt leise : „Agi . jetzt schön singen." Mit einem
langen sehnsüchtigen Blick auf das Krippchen, begibt
sich das Mädchen gehorsam neben die Mutter . Die
Helle, feine Kinderstimme beginnt das Lied, das an
diesem Abende Tausende und Abertausende in der
deutschen Heimat voll Andacht zum Himmel senden:
„Stille Rächt , heilige Rächt . . ." Dankbar suchen sich
die Augen der Eltern . Agi hat geendet . Der Knabe,
der in die vielen Lichter mit verwunderten Augen
guckte, beginnt vergnügt zu lallen . Doch auch Rudolf
hat dem kleinen Mädchen für die Mutter eine Äber-
raschung gelehrt. Aufgeregt stellt er das Kind vor die
Mutter hin : „Agi , nicht stecken bleiben ", flüstert er:
dasselbe Gedicht, das er einst in seiner Jugend für
dis Mutter lernen mußte, soll nun Agi der jungen
Frau aufsagen . Die ungelenken Verse , von dem kind¬
lichen Munde treuherzig gesprochen, werden zu einem
festlichen Wunsche : „Hält ich Silber , hält ich Gold.
Was ich dir dann schenken wollt . Hätt ' ich Kunst und
Geistesgaben , Solltest du gar Schönes haben. Doch dies
alles kann nicht sein. Denn ich bin noch jung und klein.
Kann nur bitten , liebe mich, Und der Himmel segne
dich." Ohne zu stocken sagt das Kind sein Sprüchlein
her. Die dunklen Augen Agnes ' sind voll Tränen.
Leidenschaftlich preßt sie das Mädchen an sich. Wie
die junge Mutter mit den beiden Kindern im Arm vor
dem helleuchtenden Ehristbaum kniet, tritt Rudolf zu
ihnen . „Es ist etwas Schönes , die Liebe ", sagt er an¬
dächtig. wie damals , als sie die Aussage Johannens
besprochen. Für einen Augenblick hört man keinen
Laut im Zimmer , nur das Knistern der Zweige , ein
leises Rauschen.

Der Dann wird durch den kleinen Karl gebrochen.
Die Stille ängstigt ihn. Er beginnt zu weinen . Rasch
erhebt sich Agnes , beruhigt den Knaben . Aai aber

kverspricht Hilfe
«soweit möglich"

„Jeder könnte sehen", so sagte Churchill, „wie der Bol¬
schewismus die Seele der Nation verderbe. Wie er alle
Friedensbestrebungen zunichte mache und î iit seinen bru¬talen, zahlenmäßig überlegenen Kräften nur eine furcht¬
bare Basis des Krieges bilde."

Am 22, Juni 1041 sagte dersell>.e Churchill: „Ich habe
Stalin aus die gröblichste Mißachtung der Verträge und
des Vertrauens durch Deutschland hingewiesen. Ich Habs
ihn gewarnt und kann nur hoffen, daß diese Warnungen
nicht ungeachtet geblieben sind. Alles, was wir im gegen¬
wärtigen Augenblick wissen, ist. daß das russische Volk sei¬
nen Heimatboden verteidigt. Im Geiste", so sagte Churchill,
„wandere ich zurück zu den Jahren und Tagen, als die rus¬
sische Armee gegen den gleichen Feind mit unerschütter¬
lichem Heldenmut und großer Tapferkeit kämpfte" ,

Wenn es noch eines Beweises sür die tückische Doppel¬
züngigkeit Churchills bedurfte, so ist er hier wieder einmal
mit dokumentarischer Deutlichkeit gegeben.

Der Lohn sür den Verschwörer
Tripps zum Geheimen Staatsrat ernannt

Stockholm, 26. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Nach einet
Neutermelduug aus London wurde amtlich in Downing
Street 1» mitgetcilt, daß der bisherige Moskauer Botschafter
Cripps  zum Geheimen Staatsrat (Privy-,Councillor) er¬nannt wurde.

Damit erhält der Verbindungsmann Chur«
chills zum Kreml  den Lohn für das Zustandekommen der
Verschwörung  zwischen dem Plutokratischen England lin¬
dem bolschewistischen Rußland.

Sowjetrussische Lustangriffe auf finnische Orte
Vier Luftalarme in Helsinki

Helsinki, 25. Juni . Mittwoch morgen7.10 Uhr wurde in
Helsinki Luftalarm gegeben; die Stadt wurde von zwölf
sowjetruffischen Bombern angeflogen. Eine Maschine ist mit
Sicherheit abgeschoffen worden. Wie verlautet, sollen es sogar
vier sein. Bombenabwürfe sollen in der Umgebung der Stadt
vorgekommen sein.

Von 8.40 bis 9.40 Uhr wurde der zweite Alarm gegeben.
Die Stadtrandgebiete wurden hierbei von 13 sowjetruffischen
Bombern überflogen.

Um 10.15 Uhr wurde zum dritten Mal Alarm gegeben.
Die Zahl der Flugzeuge konnte aufgrund der Wolkendecke
nicht festgestellt werden.

j Der vierte Alarm dauerte von 11.40 bis 12.15 Uhr. Die
sSowjetruffen versuchten vom Norden her die Stadt anzu¬
fliegen; wurden aber von der Flak und finnischen Jägern
Vertrieben. Dem Motorengeräusch nach zu urteilen, handelte
es sich um etwa zwölf sowjetruffifche Martin-Bomber. Der
Himmel war bewölkt; nur fünf Flugzeuge konnten gesehenWerden.

Die Sowjetruffen haben Luftangriffe auch auf andere
Punkte in Süd- und Mittelfinnland gerichtet. Die Schäden

sollen'jedoch unbedeutend sein. ^
Sitzung des spanischen Ministerkats

Erörterung der durch Sen deutfch-sowjetruffischen Krieg
entstandenen Lage

Madrid, 25. Juni . Die spanische Regierung hat sich in
einer zweitägigen Ministerratssitzung eingehend mit der durch
den deutsch-sowjetrusiischen Krieg allgemein und für Spanien
im besonderen entstandenen internationalen Lage beschäftigt
und folgendes Communique herausgegeben:

„Der Außenminister erstattete im Ministerrat Bericht über
die Mitteilung der deutschen Regierung an die spanische Re¬
gierung, welche schweren und wichtigen Gründe der Ent¬
scheidung des Deutschen Reiches zugrunde liegen. Mit Gründ¬
lichkeit wurde die neue Phase, welche die gegenwärtige Situa¬
tion des europäischen Krieges darstellt, von der spanischen
Staatsführung erörtert.

läuft zu dem Geschenktisch, um das neue Kleid , dir
Puppe in Augenschein zu nehinen. Agnes wirft nur
einen flüchtigen Blick auf Ludolfs Gaben , die er ihr
beschert. „Der Fisch!", ruft sie entsetzt. „Sicher ist er
kalt geworden . Wir sehen uns unsere Sachen später
an . erst müssen wir essen", bestimmt sie und willig fügt
sich Rudolf dem Wunsche seiner Frau.

„Ich werde mit ihr sprechen, Joachim ", sagte Laute
Agathe . „Ich glaube , sie wird froh sein, ein schönes
eigenes Heim, einen Wirkungskreis zu finden, der ihrem
Stande , ihrer Erziehung angemessen ist." „Wie alt ist
Fräulein von Dittner ?" fragte Joachim ängstlich.
Agathe lachte. „Sei unbesorgt, zehn Jahre älter als
du. das dürfte genügen ." Weigandt nickte befriedigt.
„Weißt du. Agitante . durch die Schwester Else bin
ich vorsichtig geworden ", erklärte Joachim . „Ursula
von Dittner ist von altem Adel . Seit dem Tode ihrer
Eltern , die sie aufopfernd gepflegt , lebt sie in dürf¬
tigsten Verhältnissen . Ich zweifle keinen Augenblick,
daß sie gerne die Stelle einer Hausdame aus Weiden¬
feld annehmen wird . Du wirst dann wieder ein geord¬
netes Hauswesen genießen und die kleine Aga eine
gütige , verständnisvolle Erzieherin bekommen/ Wei¬
gandt war zufrieden. Eine schwere Last, die Sorge um
sein Kind , war ihm für längere Zeit abgenommen
worden. .

„Ach, Joachim ", sagte sinnend die Daroneß . „ich bin
durch die letzten Ereignisse müde, sehr müde geworden.
Ich beginne mein Älter zu fühlen. Es wäre mir ein
lieber Gedanke, der kleinen Aga Zukunft, ihre Er¬
ziehung in sicheren Händen zu wissen, wenn ich — nicht
mehr sein werde." Bestürzt fragte Joachim : „Tante
Agathe , fühlst du dich nicht wohl , daß du so sonderbar
redest?" „Rein . Joachim , sei beruhigt , ich hoffe noch
lange zu leben. Rur manchmal, wenn man aus seiner
gewohnten Ûmgebung fort ist, dann merkt man deutlich,
wie alt man ist. (Fortsetzung folgt .)
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Gedenktage
2 6. Juni.

1583 Der schwedische Staatsmann Axel Oxenstierns auf
Fanö geboren.

1826 Der Ethnolog und Forschungsreisende Adolf Bastion
in Bremen geboren.

1829 Der Bildnismaler Johann Heinrich Wilhelm Tischbein
in Eutin gestorben.

1841 Der Baumeister Paul Wallst in Oppenheim a. Rh.
geboren.

1918 Der Dichter Peter Rchegger in Kriegjach gestorben-

Die Me Hochzeitskutsche
Unsere Kinder kannten sie fast nur noch aus dem Mär¬

chen. in denen der Prinz die Prinzessin in einer goldenen
Kutsche auf sein Schloß bringt. Mit den Prinzen und Prin¬
zeß innen waren auch die Hochzeitskutschenunzeitgemäß ge¬worden, und die modernen jungen Ehepaare zogen es, so¬fern sie nicht unheilbare Romantiker waren, vor. mit dem
Kraftwagen zu ihrer Neuwohnn.ng zu fahren. Wir lebten in
einer hastigen Zeit, und 69 PS sind schneller als zwei.
Heute, im Zeichen des roten Winkels, ist die gute alte Hoch¬
zeitskutsche wieder zu Ehrcn gekommen. Spiegelnd in
,chwarzem und gelbem,Lach gelenkt uon einem grauhaarigen
Kutscher mit dem Gesichsaushruck eines fürstlichen Kam¬
merdieners, rollen sie ans hohen.Gummirädern wieder durchdie Straßen im gemächlichen majestätischen Trab. An den
Fenstern schaukeln an weißen Seidenbänderndie Myrtheii-
kranzchen, und im Vorübcrfahren sieht man dahinter Wohl
für einen Augenblick den Weißen Schleier der Braut, wäh¬
rend der Bräutigam in schwarzer Unscheinbarkeit im Schat¬ten vcrichwindet. Und in den folgenden Wagen sitzen die
Eltern und Schwiegereltern. Die Mütter tupfen sich mitdem blütenweißen Extrataschentuch ein Tranchen aus den
Augen: „Ach, weißt Du noch, vor 2S Jahren . .

Wenn der Zug Üex Hochzeitskutschendurch hie Siraßen
rollt , dann wenden selbst die eiligsten Maischen den Kopf,
Aä.Uen die Wagen, ob es esne „große" oder eine kleine Hoch¬
zeit ist, und lächeln, je nach Temperament und Neigstßg. ein
wenig verträumt oder cin bißchen schadenfroh.

Kein Verstärker Kerienverkehr
Zulassungskarten für bestimmte Züge. .

Die Reichsbahn ist mit Rücksicht aus die großen Aus¬
gaben des Güterverkehrs , insbesondere der Kriegswirt¬
schaft, nicht in der Lage , der Oeffentlichkeit wie im Frieden
besondere Züge zur Erleichterung des Ferienoerkehrs an¬
zubieten ; die Reisenden müssen sich also mit dem einge¬
schränkten Reisezugfahrplan Minden , Während des Spit¬
zerverkehrs zum Ferienbeginn werden wiederum nach
näherer Bekanntgabe der Reichsbahndirektionen Zulas¬
sungskarten für bestimmte Tage , Bahnhöfe und Züge aur-
gegeben.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Besetzung der Züge
verschieden stark ist. Im Interesse der Reisenden liegt es,
die Ueberfüllung einzelner Züge zu vermeiden, solange in
anderen Zügen vielleicht noch Platz vorhanden ist. Deshalb
werden die Reisenden dringend gebeten, vor Antritt der
Reise, spätestens beim Losen einer Zuiassungskarte , sich bei
den Fahrkartenausgaben oder Reisebüros zu erkundigen,
weicher -von den Zügen nach dem gewünschten Ziel am
besten für sie geeignet ist.

Auf R -Markkn nur Roggenbrot . Roggenvrotmarken

Mitten in ber Heuernte
sind wir nun . In den frühen Morgenstunden klingt aus. den
Wiesen der gleichmäßige Arbeitstakt der Mäher im taufrischen
Gras , und abends dröhnen beim Dengeln die Hämmer auf die
Sensen , die für das nächste Tagewerk neue Scharfe erhalten
sollen. Am Spätnachmittag aber ziehen die Wagen mit frisch¬
duftendem Heu, die beim Beladen von munteren Kindern
umspielt werden und deren „First " Jungen und Mädchen
während der Fahrt krönen, . der Heimat zu. Die älteren Buben
und Mädchen helfen fest beim „Heuet " mit , aber auch Frauen
und Männer ) dis sich in ihrem Berns freimachen können, find
allenthalben aus den Wiesen anzutrcffeii , So hilft alles zu¬
sammen in fröhlicher Kameradschaft und echter Volksverbun¬
denheit . Unsere Väter und Brüder , die im Osten zum neuen
Erntezug angetreten sind, können sich auf die Heimat ver¬
lassen, sie wird immer und überall ihre Pflicht erfüllen '.

„Morgestern stellt d'Mäder a,
Obedsteru legt d'Seages na,
äües was drzwische leit
ist em Heuet Bauxezeit !"

„Freude ist Trumpf ". Die von der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " als geschlossene Wehrmachtsveranstal¬
tung diirchgeführte frohe bunte Unterhaltung für die Ver¬
wundeten und Kranken der Lazarette Wildbads , die am
Samstag in der Turnhalle stattfand , war in allen Teilen gut
gelungen . Kaum waren die einleitenden Klänge des Orche¬
sters verklungen , als das Ralf -Harden -Trio mit einem unga¬
rischen Tanz sein Können zeigte und — wie auch bei den
folgenden Einlagen — stürmisch gefeiert wurde . In geschickter
Spielfolge wechselten nun Akrobatik mit Humor und Kunst.
Unter den akrobatischen Tarbiw ngen sahen wir in Tyroba
wirklich einen Meister im Kuuj -ringen ; ehrliche Bewunde¬
rung empfand man auch für Serpentini , der in der Maske
eines Krokodils Elastic-Senscktionen zum Besten gab. Goma
erwies sich als Meister der Magie . Zwischendurch erfreute
Hans Keuser mit Liedern zur Laute . Zu erwähnen sind noch
Willy Armand , ein wirklicher Meister der Maske , der für
feine lebensnahe Darstellung einiger berühmter Komponisten
reichen Beifall erntete , und Reka, der durch seine mit großem
musikalischen Verständnis auf kulturhistorischen Instrumenten
vorgetragenen Einlagen sein hohes künstlerisches Können ver¬
riet . Frl . Nummer war wirklich eine Nummer für sich; ihre
graziösen Schritte begleiteten die Anwesenden mit rhythmi¬
schem Beifallsklatschen. Die Verwundeten und Kranken der
Lazarette waren von dem Gesehenen und Gehörten hoch-
befriedigt.

» Heute adeock von 21.33
« bis morgen Willi 5.24
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sind bekanntlich durch den Ausdruck R gekennzeichnet. Im¬mer noch begegnet man der irrigen Auffassung, daß nur auf
diese Roggenbrotmarken Roggenbrot oder Vollkornbrot
ausgegeben lverden dürfe. Das Gegenteil ist der Fall . Rog¬
genbrot und darum auch jede andere Art Vollkornbrot kann
ünf alle anderen Brotmarken verabfolgt werden. Auf die R-Brotmarken dagegen kann und darf kein anderes als Rog¬
genbrot verkauft werden. Denn diese Einrichtung bat ja den
Pinn , daß nicht ausschließlich Weinzenbrot verzehrt wer¬
den soll, sondern auch unser heimischer deutscher Roggen,
der sehr wertvoll und gesund ist und zudem in Deutschland
reichlicher als Weizen gedeiht. Wer also nur Roggenbrot
essen will, kann dieses auch gegen die nicht mit R gekenn¬
zeichneten Brotmarken ohne weiteres haben. Wer dagegen
Wcizenbrot haben will, kann dafür nur die mcht mit einem
R gekennzeichneten Brotmarken abaeben.

— Urlaub der Halbtagsbrschiiftigtcn. Der schon durch die
Tagespresse bekanntgewordene Erlaß des Reichsarbeits-
ministers über den Urlaub der Halbtagsbrschäftigten ist jetzt
im Wortlaut in der neuesten Nummer des Reichsarbetts-
olat cs Nr . 17. Teil I, Seite 25S, zum. Abdruck gelangt.
Diesem Erlas
ders der Arl
in dem dieser . . . .
beschäftigtenden Urlaub , der zeitlich nach den tariflichen Be¬
stimmungen der gleiche ist wie der Urlaub der Vollbeschäf¬
tigten , auch mit dem Urlaubsgeld der Vollbeschäftigten zu
bezahlen. Dieser Vorschlag ist für das ganze Reich über¬
nommen worden, und der Keichsarbeilsminister empfiehltdeshalb in seinem Erlaß allen Reichstreuhändern de? Arbeit,
bei Anträgen von Betricbsführern , djese Regelung einfüh¬
ren zu wollen, entsprechend zu verfahren.

— Sterbegeld beim Fehle« häuslicher Gemeinschaft. In
einem Erlaß vom 12, Dezember 1949 hat der ReichSarbeirs-
ministcr bereits zu der Frage , ob ein verstorbener Versicher¬
ter mit den in Paragraph 208 RVO genannten Personen inhäuslicher Gemeinschaft gelebt hat, Stellung genommen. In
sinngemäßer Anwendung dieses Erlasses hat er bestimmt,daß der Witwe und den Kindern des Versicherten beim Vvr-
liegen der sonstigen Voraussetzungen Sterbegeld auch dann
zu gewähren ist. wenn diese Bezugsberechtigten wegen
Schwierigkeiten in der Beschaffung einer angemessenen
Wohnung oder infolge der Kriegsverhältnisse lzum Beispiel
in den Fällen von Kriegstrauungen , Ferntrauuna . Dienst-
verpflichtungi mit dem Versicherten nicht in bäusüchei
Gemeiiischaft gelebt haben. Der Reichsarbeitsminister ^ er-er

- , -, . . . . vorstehenden
Grundsätze zu überprüfen , und zwar auch dann , wenn bei
Üeistungsanipruch inzwischen schon rechtskräftig aügewiesen
sein sollte.

.Sie haben sich«inzufinden*
Der Neichsführer SS . und Chef der deutschen Polizei

fordert in einem Runderlaß alle Polizeibehörden auf, polizei¬
liche Vorladungen, sofern sie an nicht straffällig gewordene
Volksgenossen gerichtet sind, in einer verbindlicheren
Form zu halten. In Angelegenheiten, die nicht mit straf¬
baren Handlungen im Zusammenhang stehen, sei z. B . eine
Fassung wie: „Sie haben sich einzufinden . . mit nach¬
folgender Strafandrohung nicht angebracht. Der Erlahmacht
all« : Polizeibehörden mr Pflicht, in solchen Fällen einen an¬
gemesseneren  Wortlaut zu wählen und die P -AMwe
durchans in eine freundliche  Form zu kleiden.

Altensteig, 24. Juni . Am Samstag abend stürzte Leim
Ausladen von Kohlen der Kohlenhändler August Schaal von
einem Wagen und erlitt -dabei Rippenbrüche und eine schwere
Verletzung am Fuße . DRK -Helfer der hiesigen Bereitschaft
des Deutschen Roten Kreuzes brachten den Verunglückten in
seine Wohnung , von wo er in das Krankenhaus nach Nagold
überführt wurde.

Feldpostgrütze sandten:
Gefreiter Otto Barth , Soldat Max Barth , Soldat Paul

Bott.

Deutsche Bolksgesundheit und Aufgabe der
Gesundheitsverdände

Tagung des Prietznitzvundes Gruppe Württemberg im
Robert -Bosch-Krankenhaus Stuttgart

Die alljährlich stattsindende Tagung der Württ . Prießnitz-
vereine nahm am Sonntag den 25. Mai einen ausgezeichneten
Verlauf . Der württ . Gruppenleiter , Pg . Gewerbeschulrat
K. Maier,  gedachte zu Beginn der Tagung des Führers als
genialen Staatsmann und Feldherrn unseres siegreichen Hee¬
res , sowie der toten Helden und begrüßte die Vertreter der
Vereine , die Hauptgeschäftsführer des Prießnitzbundes wie
des Reichsbundes für Homöopathie , sowie die Gäste, allen
voran den Nestor des homöopathischen Heilgedankens und
mutigen Kämpfers für die Idee der Eigengesetzlichkeitdes Le¬
bens Dr . med. Göhrum - Stuttgart und den verdienstvollen
Leiter der homöopathischen Laienbewegung , Oberreallehrer
I . Wolf-  Stuttgart , der 30 Jahre lang erst für den Bezirk
Südwestdeutschland und später für das ganze Reichsgebiet
führend und bahnbrechend gewesen ist und heute als Ehren¬
mitglied des Reichsbundes für Homöopathie und als Bei¬
ratsmitglied der Reichsarbeitsgemeinschaft der Gesundheits-
Verbände (RAG ) seine reichen Erfahrungen in den Dienst der
gesundheitlichen Aufklärungsarbeit stellt. Die Tatsache, daß
diese RAG aus Anordnung des Reichsgesundheitssührers Dr.
Conti geschaffen wurde, erbringt die Notwendigkeit , daß die
Bünde über das Wesen ihrer Arbeit sich gegenseitig Auf¬
klärung geben. Auf Veranlassung des Gruppenleiters hielt
demnach zu Beginn der Tagung Oberreallehrer Wolf einen
Vortrag über „Das Wesen der Homöopathie ", der in aus¬
gezeichneter Weise die Lehre Hahnemanns , die Entwicklung
des homöopathischen Gedankens und seine heilerischen Er¬
folge zu erkennen gab. Die anschließende Führung durchs
tagung stattfand , ließ erkennen, in welch vorbildlicher Weise
tgung stattfand , ließ erkennen, in welch vorbildlicher Weise
Forschung, Lehre und Heilpraxis in diesem einzigartigen und
modernsten Krankenhaus Zusammenwirken und das durch
seine vielseitigen Einrichtungen zeigt, wie zu einer raschen
und gründlichen Heilung alle naturheilerischen Anwendungen
eingesetzt werden können. — Der anschließend vom Gruppen¬
leiter gegebene Tätigkeitsbericht gab Zeugnis von der viel¬
seitigen Arbeit und Leistung der Prietznitzvereine . Als Vor¬
trupp der -nationalsozialistischen Gesundheitsführung wurde
sowohl in öffentlichen Gruppenvorträgen wie durch die von
den einzelnen Vereinen veranlaßten Veranstaltungen vor¬
bildliche gesundheitliche Aufklärungsarbeit geleistet. In der
Bollkornbrotfrage , in welcher die Vereine bereits seit 20 Jah¬
ren vorbildliche Pionierarbeit leisten, haben sie sich seit dem
Aufruf des Reichsärztrführers für die Durchführung der Voll-
kornbrotaktiou mit in vorderste Reihe gestellt. Ihre weitere
Aufklärungsarbeit in häuslicher Lebens - und Gesundbeits-

pflege, in der Bekämpfung der Hörigkeit gegenüber den Ge¬
nußgiften fand in der Oeffentlichkeit stärksten Anklang . Die

) von den Prießnitzvereinen schon seit Jahrzehnten errichteten
! Luft - und Sonnenbäder wurden immer mehr Gesundnngs-
- statten für die Erwachsenen , allen voran der Mütter mit
^Kleinkindern , der werdenden Mütter und der Erholungs-
! bedürftigen . Als gesundheitliche Erziehungsstätten werden sie
s auf Weisung des Reichsgesundheitssührers immer mehr aus-
i gebaut . Seine Forderung , nach dem Kriegsende in jedem Torf

und entlegensten Ort solche Luft - und Sonnenbäder zu er-
s richten, wird vom Prießnitzbund mit aller Energie mit er¬

füllt werden. Der Gruppenleiter konnte hierbei feststellen, daß
Partei , Staat und Gemeinden sowie die Wirtschaft heute
schon die Prietznitzvereine in ihrer vielseitigen Arbeit aufs
tatkräftigste fördern . Die engste Zusammenarbeit von Prieß-
nitzbund, Reichsarbeitsgemeiilschast der Gesundheitsbttnde und
Gauamt für Bolksgesundheit ist durch den Gruppenleiter als
Beiratsmitglied der RAG und als Mitglied des Gaustabs
im Amt für Bolksgesundheit gesichert,

j Der von Direktor K. Schmid gegebene Jahresabschluß
ergab eine vorbildliche Rechnungsführung , auf Grund welcher
der Gruppenleitung einstimmig Entlastung erstellt wurde . Be-
zirksleiter Pg . K. Weigl  sprach sodann über die Bedeutung
der Heilpflanzen und Gewürzkräuter , die in immer größerem
Matze in Deutschland selbst gepflanzt werden müßten . In den
Luft - und Sonnenbadeanlagen sollen Mustergärten angelegt
werden . Der Vertreter der Reichsleitung des Prießnitzbundes,
Pg . Lehmann - München,  gab einen interessanten Bericht
lungshäuser , dem „Prießnitzhaus " in Berlin , „St . Uli" in
über die Einrichtungen des Bundes , vor allem seiner Erho-
Oberbayern und „Groß -Schönau " im Sudeteiiland , die
dauernd überfüllt seien. Im Schlußwort stellte Pg . Studien¬
direktor Schiefer  die Zusammenhänge zwischen den Auf¬
gaben der deutschen Volksgesundheitsbewegung und den
grundlegenden nationalsozialistischen Zielen an Hand der Be¬
griffe „Naturgesetzlichkeit und Gemeinschaftsforderung " «klar
und überzeugend heraus . Mit dem Dank an die Bahnbrecher
der deutschen Naturheilbewogung verband er das Gelöbnis
der württ . Prießnitzvereine sich weiterhin im Gefolge ihres
Gruppenleiters für die wachsende Gesundung unseres Volkes
einzusetzen. Sch.

Aus Pforzheim
In der Kindestötungs -Affäre,

die wir aus dem benachbarten Lehningen berichteten, ist mit¬
zuteilen , daß der in Haft genominene Verlobte der Täterin
wieder aus freien Fuß gesetzt wurde . Anhaltspunkte über
seine Mittäterschaft sind nicht ermittelt worden.

Einem Zechpreller
hat das Gericht gründlich das Handwerk gelegt. Der schon
bejahrte verheiratete Mann ließ die bestbezahlte Stellung im
Stich und drückte sich in den Wirtschaften herum , wo zehn
Viertele in ein paar Stunden das Mindestmaß sind, die er
hinter die Müde goß. Als es ans Bezahlen ging , hatte er
den Geldbeutel „verloren ". Jetzt kann er mit fünf Monaten
Gefängnis über seinen bodenlosen Leichtsinn Nachdenken.

Ein Bolksschädling!
Vor wenigen Monaten wurde ein Schwarzschlächter aus

' einem Nachbarort ins Untersuchungsgefängnis eingeliefert,
dem mindestens 100 Schwarzschlachtungen nachgewiesen wer¬
den. Da die Voruntersuchung abgeschlossen ist, wird man in
allernächster Zeit einen Sensationsprozeß erleben, in den noch
weitere Personen verwickelt sind.

Durch leichtsinniges Wegwerfen
einer brennenden Zigarette hätte in einem Gebäude des Nach¬
barortes H. ein Brand entstehen können, wenn nicht die ge¬
rade dort anwesende Gendarmerie einen Brandgeruch wahr¬
genommen hätte . Der Täter wird sich wegen fahrlässiger
Brandstiftung zu verantworten haben.

In den Volks- und Freibädern
herrscht zur Zeit Massenbetrieb . An den Ufern der Enz,
Nagold und Würm tummeln sich die „Badegäste" in kunter¬
bunten Kostümen, denn in den Freibädern haben sie auch
freien Zutritt . So bietet das „Strandleben " ein interessantes
Bild , das durch die landschaftlichen Schönheiten noch wesent¬
lich gesteigert wird.

Eine gute Heuernte
ist in diesem Jahre in der Umgegend Pforzheims zu verzeich¬
nen. Der erste Schnitt ist bereits unter Dach und Fach. Auch
die Halmfrucht steht gut.

Unsere Mannergesangvereine
lassen es sich auch in Len Kriegsjahren nicht nehmen, ihre
Sängerfahrten zu unternehmen . Allerdings muß man sich mit
den Schönheiten der näheren Umgebung begnügen und aus
Schusters Rappen dorthin Pilgern . Die Teilnahme an solchen
Sängerausslügen ist über alles Erwarten gut

Stadttheater Pforzheim
Am Dienstag gab es im Stadttheater Millöckers melo¬

diöse Operette „Gasparone ". Franz Giblhauser hatte die
Regie und brachte eine tadellose Aufführung heraus . Es stellte
sich der neue Tenor Rudolph Wcstphal vor . Stimmlich außer¬
ordentlich gut veranlagt , in der ausladenden Kraft allerdings
noch etwas zurückhaltend, gab er den „Gasparone " im Ganzen
recht zufriedenstellend. Wenn er in sein Spiel noch etwas mehr
Temperament hineinlogt , wird die Darstellung dieser Partie
vollkommen. Seine Partnerin Martha Haas hatte als Car-
lotta Gelegenheit , sich stimmlich bis zur höchsten Höh« zu
entfalten . Darstellerisch ist ihr Einfühlungsvermögen in die
Rolle zu loben. Franz Giblhauser , der die Regie führte,
machte aus dem geldgierigen „dunklen Ehrenmann " Podesta,
der immer um seine Gesundheit besorgt ist, das Beste. Die
„komische Seite " wurde von ihm köstlich ausgcnutzt . Auch der
idiotische verpäppelte Smdulso , ein würdiger Sproß des noch
würdigeren Podesten , dargestellt durch Markus Rohe , war
eine prächtige Figur . Der sizilianische Wirt Benozzo, ver¬
körpert durch Bruno Michna , konnte bei aller BewegliHkeit
des „jungen Burschen" das Publikum erheitern . Wilma Bal-



ster hielt ihm m Vieser Beziehung Lie Waage, ganz so, wie
mau das von einer munteren Sobrette erwartet. Ernst
Güttc-Tcheer war in Maske und Spiel des Schmugglers ge¬
nau wie seine Komplizen ausgezeichnet. Der Chor war auf
der Höhe, die Tauzeinlagen belebten das Bild, das Orchester
unter Hans Oldenburger folgte willig den Jutensionen des
Dirigenten. Alex Vogel schuf die passenden Bühnenbilder und
das alles zusammcngenommen erwirkte die in seder Bezieh¬
ung flotte Aufführung. Das beifallsfreudige Haus spendete
den Hauptpersonen wie üblich Blumen und andere „Kleinig¬
keiten". Wilhelm Neuert-Pforzheim.

Zu Viel Wild
Verstärkter Abschuß angcordnet

D e in den letzten Jahren durchgeführte sorgsame Hege
des Wildes, sowie das Entrücken vieler Jäger zur Wehrmacht
and der dadurch' bedingte geringere Abschuß haben eS mir
sich gebracht, daß die in dem strengen Winter 1939/40  ausge¬
tretenen Verluste inzwischen mehr als aufgeholt sind und
das; überall der Wildbestand erheblich zugenommenhat.
Wahrend man beispielsweise früher nur vereinzelt Rehe
in der Feldmark  antraf , sieht man hier beute ganze
Rudel stehen, die sich's an dem frischen Grün Wohl sein las¬
sen. Auch die Wildkaninchen  haben sich stark vermehrt,
und zahlreiche Füchse gehen in den Abend- und frühen
Morgenstunden auf Raub aus. In manchen Revieren ist
außerdem eine Zunahme von Rotwild und Wild¬
schweinen  festzustellen. Der Jäger ist hierüber natürlich
sehr erfreut. Der Bauer und Landwirt dagegen,denkt beim
Anblick des zahlreichen Wildes mit Sorgen an seine Saaten.
Die Folge dieser Vermehrung der Wildbestände ist nämlich
daß die durch das Wild auf unseren Aeckern anaerichteten
Schäden und die durch die Füchse bei unserem Hausgeflügel
entstehenden Verluste allmählich ein Ausmaß annehmen,
welches im Interesse unserer Landwirtschaft und darüber
hinaus im Interesse unserer Versorgung mit Nahrungsmit¬
teln nicht langer geduldet werden kann. Die Bauern und
Landwirte als Freunde der Natur und des Jägers versu¬
chen ihrerseits alles zu tun, um durch geeignete Abwehrmaß¬
nahmen die Wildschaden in erträglichen Grenzen zu halten.
Doch lehrte die Eriahrung. daß alle bisher zur Wildvergra-
innng angewendeten Mittel nur einen vorübergehenden
und infolgedessen sehr bedingten Schutz gewähren. Auch die
vom Jagdberechtigten an die Landwirtschaft für Wildverbiß
zu zahlende Entschädigung vermag lediglich in aewissem
Umsang den entstandenen Geldverlust wettzumachen, wäh¬
rend die hierdurch an unserer landwirtschaftlichen Erzeu¬
gung auftretendcn Lücken in keinem Fall aufgesüllt werden
tönen.

Eins durchgreifende Abhilfe war deshalb dringend ge¬
boten und ist jetzt in einem neuen Erlaß des Reichsjäger-
meisters geschaffen, der von der gesamten Landwirtschaft
dankbar begrüßt wird. In dieser Verordnung verfügt der
Rcichsjägermeister einen verstärkten Abschuß  von
Rot-, Reh-, Schwarzwild, Kaninchen und Füchsen. Für die
einzelnen Wildarten lauten die Ausführungen dahingehend,
daß in jedem Hochwildjagdbezirk 20 Prozent mehr abgeschos¬
sen werden muß. als im Abschußplan vorgesehen war. Beim
Rehwild ist keineswegs ein Anwachsen der Bestände über die¬
jenigen vor dem Winter 1939/40 erwünscht, zumal die mei¬
sten Reviere schon damals mit Rehen übersetzt waren. Daher
kann eine niedrige Festsetzung des Abschusses oder gar ein
Abstovven desselben unter keinen Umständen geduldet wer¬
den, insbesondere schon deswegen nicht, weil die aualitativ
fraglos sehr erfreuliche Auswirkung des strengen Winters
1939/4N durch eine, gänzlich unangebrachte Zurückhaltung
ve, der Durchführung des zahlenmäßigen Abschusses des
Rehwildes wieder aufgehoben würde. Beim Schwarzwild
machte es der Reichsjägermeister den Jagdbebörben zur
Pflicht, ebenfalls darauf zu achten, baß eine weitere Zu¬
nahme ihres Bestandes nicht stattfindet. Bezüglich der Nie-
dcrwildjaad gilt, daß hier unter allen Umständen eine Ver¬
mehrung der Wildkaninchen verhindert werden muß und die
Bringung des Fuchses ist mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln durchziiführen. In Gegenden wo starke Schäden
durch Füchse an Hausgeflügel entstehen, soll der Jäger
durch Abschuß bezw. Graben der Jungfüchse für sofortige
Abhilfe sorgen.

Der Erlaß des Reichsjägermeisters über den vermehrten
Abschuß für Hoch- und Niederwild bestimmt abschließend
Folgendes: „Die Verhinderung von nicht tragbaren Wild¬
schäden ist im kommenden Jagdjahr die wichtigste Aufgabe
aller Jagdbehörden und aller deutschen Jäger . Ihr gegen¬
über haben alle anderen Interessen weitgehend zurückzutre¬
ten. Insbesondere erwarte ich, daß die Jagdbehörden bei der
Beurteilung der durrbaeftibrtenAbschüsse an männlichem

Wild großzügig verfahren. Für eine kleinliche Auslegung
der erlassenen Abschußrichtlinien ist zurzeit kein Raum. Be¬
sondere Verhältnisse erfordern besondere Maßnahmen.
Unser Ziel muß sein, durch zahlenmäßig hoben Abschuß
allen Schalenwildeszur Ernährung des Volkes in doppel¬
ter Beziehung, nämlich durch Lieferung von Wildbret und
durch Verhinderung von Wildschaden, beizutragen. Diesem
Ziele haben sich alle in Friedenszeiten berechtigten Sondev-
wünsche nntcrzuordnen.
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Mus Württemberg
— Bisfiiigm a. Enz. (Mutige Rettungstat .)

m Freibad in der Enz verliehen einen Schüler plötzlich die
räfte. Auf seine Hilferufe sprang ein junger Mann in vol¬

ler Kleidung nach und rettete ihn vor dem Ertrinken.
— Großbottwar, Kr. Ludwigsburg. (Eigenartiger

Tod .) Auf dem Felde wurde der 60jährige Weingärtner
Jakob Weinle tot aufgefunden. Man vermutet, dah der
Mann, der an Nervrnanfällen litt, bei einem solchen Anfall
auf das Gesicht fiel und dabei erstickte.

— Laimnau, Kr. Friedrichshafen. (In der Argen
ertrunken .) Beim Baden in der Argen ist der 15jäh°
nge Joses Malang aus Gitzensteig ertrunken.

— Schwenningen. (Goldenes Arbeitsjubi¬
läum .) In der Uhrenfabrik Kienzle konnte der Arbeiter
Johannes Haller das Jubiläum seiner 50jährigen Betriebs-
zuaeböriakeit begehen.

Mus Sen Nachbargauen
9 Schopfheim. (Vermißter auf gefunden .) Der

seit etwa drei Wochen vermißte Invalide Hermann Eüde-
mann ist aufgefunden worden. Der Mann hatte sich mit sei¬
ner Rente auf Wanderschaft begeben. Dieser Tage wurde er
ins Krankenhaus in Freudenstadt eingeliefert.

(—) Bluinberg, Kr. Donaueschingen. (Schüler er¬
trunken .) Beim Eondelfahren stürzte hier der 13jährige
Soh" des Einwohners Bestier ins Wasser. Obwohl alsbald
Hilfe zur Stelle war, konnte der Junge nur noch leblos ge¬
borgen werden.

hi Triberg. (Vermißte hat sich wieder ein¬
gestellt .) Die seit Samstag vorletzter Woche vermißt ge¬
wesene Ingrid Pawellek ist inzwischen wieder wohlbehalten
hier eingetrofsen.

9 Bühl. („Feuerles " gespielt —und die Fol¬
gen !) In Weitenung spielte ein elfjähriger Knabe in einer
Scheuer „Feuerles". Es entstand ein Brand, der das Oeko-
nvmiegebäube und den Dachstuhl des Wohnhauses zerstörte.

9 Oberkirch. (Treue um Treue .) Am 24. Juni
waren 50 Jahre verflossen, seit Fräulein Magdalena Hauser
aus Stadelhofen sich ununterbrochen in Stellung bei der hie¬
sigen Familie Frech befindet.

9 Bahlingen am Kaiserstuhl. (Herzschlag im Was¬
ser .) Der zwölfjährige Sohn Werner des Werkmeisters
Karl Nies ging nach Endingen baden. Der Junge erlitt einen
Herzschlag und ertrank. Die Leiche konnte geborgen werden.

9 Hornberg. (In ein Schaufenster  gerast .) In
der abschüssigen Bahnhofstraßeereignete sich ein Unfall. Ein
Pferdefuhrwerk kam allmählich in immer rasendere Fahrt, die
schließlich nicht mehr aufzuhalten war. In der Kurve rannte
das Fuhrwerk in das Schaufenster eines Feinkostgeschäfts
und richtete dort eine fürchterliche Verheerung an. Die ganze
Ladeneinrichtung ging in Trümmer, ebenso der Wagen. Eines
der Pferde erlitt so schwere Verletzungen, daß es kurz darauf
verendete; auch das andere trug schwere Schnittwunden
davon. Die Ladeninhaberin hatte das Unglück kommen sehen
und konnte gerade noch im letzten Augenblick die anwesenden
Kunden in die an den Laden anstoßende Wohnung brin-
oen- als es amb schon krachte«md splitterte.

' 9 Singen a. H. (U n schä dli chg ema ch-k.) Die Straf¬
kammer Konstanz verurteilte den 30jährigen Alfred Harter-
aus Eamshurst, der trotz erheblicher Vorstrafen nicht vom
Stehlen und Betrügen gelassen bat, neuerdings zu zwei Jah¬
ren sechs Monaten Zuchthaus. Außerdem wurde die Sicher-
heitsverwahrung angeordnek. ^

(—) Blumberg, Kr. Donaueschingen. (Tödlicher Un¬
fall)  Der in Donaueschingen wohnhafte Albert Jstle ver¬
unglückte hier tödlich. Er stürzte von einem beladenen An-
häng-erwagen und wurdr von ihm überfahren. Er wurdL
dabei so 'schwör verletzt, das, der Tod alsbald emtrat. Der
Verunglückte ist Vater von sechs Kindern.

(—) Konstanz. (Sicherungsverwahrung für
Unverbesserlichen .) Ein Fahrrad , das er in Singen
stahl und einem Händler verkaufte, brachte den vielfach vor¬
bestraften 54jäl,rigen Albert Michael Reis von Mannheikll
dabin, wo sylche' unverbesserlichen Elements keinen Schaden
mehr anrichten können: in die Sicherungsverwahrung. Dieser
Verbrecher, der mit 16 Jahren die erste Gefängnisstrafe-er-
bielt, beging seine Straftaten meist in Südbaden und cm
Sck-warzwald, bis er in dis Ssegegend wechselte, wo er seit
1839 in Singen wohnte. Während der Untersuchungshaft
hatte er einen Ausbruch geplant. Der Diebstabl des Fahr¬
rades und Betrug, sowie Sachbeschädigungen brachten chm
von der Strafkammer des Landaerichts zwei Jahre sechs
Monats Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverlust und Sicherungs-
verwnhrung ein. -

Thmmeiik'irch b. Rappoltsweller (Eli.). (Den So hu
erschlagen .) Eine entsetzlich- Bluttat spielte sich hier ab.
Der seit einigen Wochen in Tbannenkirch weilende August
Friedrich aus' Straßburg schlug in Abwesenheit seiner Frau
seinen zehnsährigen Sohn mit der Art nieder. Das Kind war
sofort tot. Friedrich hat die Tat in einem Anfall geistiger
Umnachtung ausgeführt; er wies schon früher Zeichen von
Geistesgestörtheit auf. Der Täter wurde nach Kalmar ,n
Untersuchungshaft genommen. .

Mülhausen. (Ertrunken .) Berm Baden -.n der ^ ll
ertrank der 16sährig-e Johannes Schwab. Seine Leiche konnte
nach-wei Stunden geborgen werden.

Mülhausen. (KIe i nk i n d a u s d em K a n a l g eret -
tet .) Beim Spielen am Kanal fiel ein vierjähriges Kind
in das Wasser und wäre unfehlbar ertrunken, wenn nicht der
14sährige Alfons Füssch geistesgegenwärtig nachgesvrungen
und das Kind aus dem Wasser geholt hätte. Die Wieder¬
belebungsversuche an dem Vierjährigen waren erfolgreich.

Neues aus aller Well
-!-» Goethe-Medaille für Heinz Tieften. Der Führer har

dem Generalintendant der preußischen Staatsover . Staats¬
rat Heinz Tieften, aus Anlaß der Vollenduna seines 60. Le¬
bensjahres in Anerkennung seiner erfolgreichen Arbeit im
Dienste der deutschen Kunst die Goethe-Medaille mr Kumt
und Wissenschaft verliehen. ^ ^

---» Immer wieder: Schußwaffe in Kinderhand. In Tod¬
tenried hantierte ein Knabe mit einem geladenen Flobert-
stutzen. Plötzlich krachte ein Schuß, durch den ein Spielka¬
merad in den Oberarm getrosten wurde.

Durch heißes Zink tödlich verbrannt. Beim Verzinken
eines Kessels im einem Beirieb in München war vor einigen
Tagen der Boden abgesprungen, und das heiße Zink hatte
vier Männer verletzt. Einer von diesen, der 42 Jahre alte
Rudolf Massliiger. ist jetzt im Krankenhausgestorben

»» Das eigene Kino überfahren. Der Landwirt Holzer
in Finsterwald wollte mit seiner Zugmaschine aus dem An-
Wesen sahren. als sein N/s jähriaes Kind von rückwärts her
in die Maschine lies, von einem Rad zu Boden gedruckt und
überfahren wurde. Das Kleine ist eine Stunde sväter im
KreiskrankenhausTegernsee gestorben. ^

** Tödlicher Absturz in den Allgäuer Bergen. Vom Sud¬
grat des Höllenhorns iunweit Oberstdors) ist die 20 jährige
Doris Wachte-- tödlich abgestürzt. Die Bergsteigerin war
allein aufgestiegen und unterwegs zweimal gewarnt wor¬
den; man hatte ihr angeboten, sie mit ans Seil zu nehmen,
doch auch dies hat sie abaelehnt. Als man sie auf dem Gip¬
se! vergeblich erwartete, itieg der Bergwachtmannein Stück
herunter und fand bald das Kopftuch, dann auf einem
Schneefeld ein,. Absturzspur. An einer schwierigen Stelle
war die Wächter ISOm tief gestürzt und hatte dabei den
Tod gesunden. . , „

Durch Erdmaffcn getötet. Auf der Arbeitsstelle Lager
Waldfrieden bei Stulln (Bayern) verunglückte ein Arbeiter
durch herabstürzende Erbmassen. Er trug einen Schädel¬
bruch und einen llnterschenkelbruch davon und starb im
Kreiskrankenbaus Nabburg. . „

Zuteilung von Jutterulitteln
für Werde.

Ans den Abschnitt7 der Futtermittelscheine für Pferde kommen für
di- beiden Monate Juli u. August 1941 je Pferd bi» ZU 420 dg
Pserdefutler zur Verteilung. Voraussetzung für die Belieferung

der Abschnitt7 entsprechend meiner Bekanntmachung vom
1b. Aprst 1941 mit meinem Dienstslempel versehen ist.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die Abschnitte7
der Futtennittelscheine für Pferde bis spätestens S. Juli 1941
einem Futtermittclverieiler zu übergeben. Die Verteiler haben die Ab-
schnitte mir denn sofort gebündelt(getrennt nach den auf der Rück-
stite der Abschnitte aufgedrucklen Teilmengen) zur Ausstellung von
Bezlchschemen vorzulegcn. Die Bezugscheine sind bis spätestens
IS. 1941 einem Großverteiler weiterzuleiten. Nach diesem Zeit-
punkt denn Großverteiler eingehende Bezugscheine können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Calw , den 24. Juni 1941.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. 6 —.

ieh-Derkauf.
Von heute ab steht ein neuer großer Transport

gutgelernler junger Kälber-
kühe, gelernte junge

hochträchtige Kühe und
Kcrlbinnen sowie

frischmelkende Kühe
ui uu'lncn Stallungen in Obrrnhausen zum Verkauf. Kauflicb-haber„nd ringeladen. ' " > >

Ernst Ochner, Biehhandlung, Neuenbürg
Tctefon 319 und 366.

Schlachtvieh wird bet bester Verwertung entgegengenommrn.

Wzei-s.TnsBertcilC.Meeh'sche Buchdruckcrei
Neuenbürg— Fernsprecher 404

/Im 18. fcini 1941 baden vir unseren lieben, unver-
geklicben Lntsebiakenen

widert
LuckliLlter

im 52. llebensjakr rur letzten llutie gebettet.
In tiekem lleid:

Jostsnns «/«ladsupt , geb. Uberle.
Ksunl unck Irmgsr «! IVsIvbuup ».

ptor - kslm , 25. )uni 1941.
Nermsnnrtrski : 8

l
Tclesunken. 2 Röhren, für Wechsel-
slromanschluß zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztälcrqe-
schästsstelle.

!i l d üa d.

Verloren
silbernes Kettchen mit An
Hänger in den Enzanlagen.

Gegen Belohnung abzugeben.
Haus August«.

XursssI -LirkrsNisIe Nsrrsnsld
krsitsg cken 27. funi 1941, nacbm. 4.30 Ilkr u. abends 8 Obr

. . . reitet kör veMMsiiä
Ssrtrucl 6/soidt , Osrßilci Weber,
Herbert -̂ .6.köbms, Wiiii Kore,
Hans Tlssch-üailot, Paul vohiks,
kvdoikLckündlsr,WolterWerner

Lpielieitung:
airinukr tAkniä kravcr-ial .r

Lültsg sus «Ism ksüLkLLportksIrZ
Kullurkilm llks -Vonwoebe

sind rur biacbmlttsgsvorstellung raigelassen
und beraklen ba!be llrelse

krsttsg , 27. )uni, 14 Iftkr LekülsreoneisrvorslsNuug
llmlrilt je Lcbitter IM . —.25

In der /Ibendvorslellung kann wegen starken Andranges
keine Oewäbr auk einen guten lllstr gegeben werden, es
wird deshalb der llesucb der blacbmittagsvorsiettung, die
auk vielseitigen Wunsch in 2ukunkt schon um 4.30 Ehr

beginnen wird, empfohlen.

lugendiiche

Eintritt UI». 0.S0u. I.-

UnZerie -er
aller Art beseitigt

HttiMii>BiM,Mi >diid
siaatl. gepr. Desinfektor

Lahnstraße1

Arnbach.
Verkaufe ein

MneilvM,
badisches Maß

Karl Rer, - r.

KO WW N M
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Sie Wühlarbeit der UdSSN.
Gegrn Deutschland gerichtet - Bericht des Reichsmiuifters des Innern und des Reichsführers fj und Chef

der deutschen Polizei
2)er dritte Teil der Berottenttichungen über den ver¬

rat der Sowjets beweist klar die gegen Deutschland gerich¬
tete sowjetrussische Zersetzungsarbeit . Der Chef der Sicher¬
heitspolizei und des SD gibt unterm .10 . Juni 1941 folgenden
Bericht an den Reichsführer ^ und Chef der deutschen Po¬
lizei:

„Die zersetzende Tätigkeit der kommunistischen Inter¬
nationale bis zum Abschluß des deutsch -russischen Konsul¬
tativ - und Nichtangriffspaktes vom 23 . August 1939 gegen¬
über den Achsenmächten , insbesondere gegen das national-
sozialistilche Deutschland , ist allgemein bekannt.

Die Hoffnung , Sowjelrußland würde sich nach Abschluß
dieses Paktes entsprechend den Vertragsabmachungen loyal
verhalten und die Wühlarbeit gegen > das Reich einstellen,
war trügerisch , Im Gegenteil : Kommunistische Zersetzung,
Sabotage - und Terrorversuche und äußere Forcierung des
militärischen , wirtschaftlichen und politischen Nachrichten,
dienstes waren die unverrückbaren — jedoch erkannten —
Ziele der sowsetrussischen Machthaber . Das Einzige , was
man geändert Hatto , war die Methode , die durch stets neue
Formen und raffinierte Tarnungen der Abwehr dauernd
neue Ausgaben stellte.

Die Kommunistische Internationale (Komintern ) ist die
sowjetrussische Organisation (Sitz Moskau ) mit dem Ziel
lst 1 des Statuts ): „ Die kommunistischen Parteistellen aller
Lander zu einer Weltpartei zu vereinen , für die Gewin¬
nung der Arbeiterklasse sowie die Grundsätze des Kommu¬
nismus und der Diktatur des Proletariats zu kämpfen ."

Mit einem intensiven Aufwand an Menschen und Geld
wurde gerade während des Krieges  d -ie Wühl¬
arbeit der Komintern gesteigert . Ganz Europa wurde mit
Aufrufen und Weisungen der einzelnen Ländersektionen
überschüttet mit dem Ziel , die Anhänger der kommunistischen
Ideologie zu angestrengtester und ausdauerndster Zecset-
zungsarbeit gegen den „imperialistischen
Krieg Deutschlands"  anzufeuern , nicht zuletzt , am
durch diese Steigerung der Aktivität die für die Sowjet¬
union vermuteten nachteiligen Wirkungen des Paktabschlus¬
ses mit dem nationalsozialistischen Deutschland auszuglei-
ch: - .

Oie neue Methode
1. Gegen das Reich.

Infolge der rücksichtslosen Bekämpfung und Vernich¬
tung der Kommunistischen Partei — von 1933 an — als
notwendige Folge der kompromißlosen Kampfstellung des
Nationalsozialismus waren in der Zeit vor dem Paktab¬
schluß sowohl die schärfsten Bemühungen der Komintern
vom Ausland her , als auch die — überwachte — Arbeit
kleinerer Restbestandteile der KP , mit ihren AM . und BB-
Gruppen (AM — Abteilung für Militärpolitik ) (BB - -
Betriebsspionage ) umsonst . Dem gesteigerten Druck der po¬
lizeilichen Abwehr gegenüber antwortete die Komintern
mit methodischen Anweisungen einer verfeinerten
Zersetzungstaktik.  Nach dem Beispiel des „Tro¬
janischen Pferdes " sollte noch mehr von innen heraus —
nach dem Schulbeispiel des spanischen Bürgerkrieges — ge¬
arbeitet werden . Während in den besetzten Gebieten durch
die immer noch bestehenden starken Auffangapparate der
kommunistischen Parteien selbst die Komintern leichtere
Arbeit hatte , kamen ihre Bemühungen gegen das Reich
aus dem Stadium des Versuches  durch rechtzei¬
tigen Zugriff nie heraus.

Durch fortlaufende Beobachtung wurde feskgestellt. daß
in den europäischen Ländern die Verbindungsstellen der
Komintern erneut stark ausgebaut wurden mit dem allei¬
nigen Ziel , die zersetzende und nachrichtendienstliche Tätig-
keit nach Deutschland zu steigern.

So befindet sich eine Hauptverbindungsstelle bei der
schwedisch-kommunistischen Partei in Stockholm.  Diese
Stelle ist eine der rührigsten und gefährlichsten Einsatz¬
zentren der Komintern . Zur Arbeit gegen das
Reich  wurden ehem . deutsche kommunistische Spitzenfunk¬
tionäre , die in langjähriger Ausbildung in Moskau und
anderen Städten Europas geschult waren , bevorzugt be¬
nutzt . Sie wurden erstmalig im Jahre 1939 in das Reich
eingeschleust . Einem der Gerissensten gelang es , in umfas¬
sender Weise mit den von früher her bekannten Genossen
ln Berlin  in Verbindung zu kommen und in systemati¬
scher Arbeit in Berliner Großbetrieben,  in
denen wehrwichtige Arbeit durchgeführt wurde , erneut
kommunistische Betriebszellen  aufzuziehen.
Auf geschickt ausgebauten Kurierwegen wurden fortlau¬
fend Material , Befehle und Geld von den Komintern -In¬
strukteuren aus Stockholm und Kopenhagen bezogen . Füh-
renden Anteil in der Steuerung dieser im gefährlichen
Maße sich ausbauenden Organisation hatte der schwedische
Reichstagsabgeordnete Linderoth.  Um die zum Einsatz
gelangenden Spitzenfunktionäre , wie z. B . Arthur Emmer¬
lich, geboren 20. 9. 07 in Niederwiesa , oder Willy Gall,
geb . 3. 10 . 1908 in Falkenstein (Vogtland ), oder Rudolf
Hallmeyer , geb 3 2. 08 in Plauen , oder Heinrich Schmeer,
geb . 20 . 3. 1906 , gegen Zugriffe der Sicherheitspolizei weit¬
gehend zu schützen wurden sie über die vermutliche polizei¬
liche Arbeitsweise von den Beauftragten des Linderoth ge¬
schult . Die von den obengenannten Spitzenfunktionären
ausgebaute Organisation arbeitete über eine inzwischen in
Hamburg fest eingebaute Kurierstelle über Kopenhagen,
Stockholm nach Moskau mit dem Ziel , gegen Erhalt von
Geldmitteln un-d Weisungen über den w i ch t i g st e n Fa.
brikalions . und Produktions st and neuar¬
tig st er Waffen  in Deutschland zu berichten.

Der Organisation oblag neben diesen Aufgaben auch
die laufende Herstellung zersetzender Flug¬
blätter.  Aus dem zuletzt — Ende Mai 1941 — an Em¬
merlich gelangenden Befehl der Komintern aus Moskau
ist auffallend ersichtlich , daß gerade für die nach st en
zwelMonatedie  Entsendung einer größeren Zahl wei.
terer Instrukteure , aufgegliedert nach den einzelnen Gauen
des Reiches , vorbereitet und in Durchführung begriffen
war . Da die fortlaufende Beobachtung durch den umtang
der Organisation nicht mehr in der Lage war , tatsächliche
Schäden zu verhindern , erfolgte Ende Mai 1941 rechtzeitig
der Zugriff und die Festsetzung sämtlicher
Beteiligten.

Vernichtung - er Schiss
derjenigen Staaten bestand , die seinerzeit im Antikomin¬
ternblock zusammengeschlossen waren . Nachweisbar waren
Mitglieder dieser Organisation bis Ende 1940 tätig und
versuchten , von Dänemark aus erneut ins Reichsgebiet hin¬
einzuarbeiten . Leiter dieser Organisation war der deut¬
sche Emigrant Ern st Wollweber.  der 1931 Mit-
glied der Neichsleitung der RGO (Rote Gewerkschafts -Op¬
position ) war und im November 1932 als Abgeordneter der
KPD in den Reichstag gewählt wurde . Im großen Maß¬
stab überwachte er die Beschaffung und den Transport von
Sprengstoffen und anderem Sabotagematerial und verfügte
über die in reichem Maße zur Finanzierung der Organisa¬
tion und zur Entlohnung der Agenten von der Komintern
bereitgestellten Geldmittel . Wollweber stob nach dem Ein-

2. Gegen die von Deutschland besetzten Gebiete.
Die Technik der illegalen Zersetzung durch die Ko¬

mintern in den von Deutschland besetzten Gebieten verläuft
in der Form ähnlich wie oben beschrieben.

Von der früheren Tschechei waren laufend kommu¬
nistische Funktionäre aus die Lenin -Schule nach Moskau
berufen worden , wo sie in einem militär -politischen Unter¬
richt in der Theorie und Praxis des Bürger « und Terror-
krieges geschult wurden . Diese qualifizierten Funktionäre
wurden nach Errichtung des Protektorats in Ansatz ge¬
bracht . Sie begannen unverzüglich mit dem Auf - und Aus¬
bau der illegalen KPD . Außer der Verbindung über das
sorvjetrussische Gbneral -Konsulat bestand im Protektorat
noch eine direkte Funkverbindung der Komintern mit Mos-
kau . Die mit der Leitung dieses Kominterngeheim-

enders  in Prag beauftragten Funktionäre waren eben-
alls in einem Spezialkursus in Moskau auf der Schule
ür Radio -Telegraphie ausgebildet . Der funktechnische Ap¬

parat in Prag , der bis vor einigen Tagen in Tä¬
tigkeit  war , bestand aus einer großen Sende , und
Empfangsanlage . Die sichergestellten beiderseitigen Funk¬
sprüche sind der vollendete Beweis für die unnachsichtige
Revolutionsidee der Komintern , gerichtet auf die Vernich¬
tung des Nationalsozialismus.

Im besetzten Teil Frankreichs.
Weiteres Augenmerk hat die Komintern besonders der

französischen kommunistischen Partei geschenkt , zumal
Frankreich schon nach Ansicht Lenins das bolschewistische
Bollwerk Westeuropas werden sollte . Bei der derzeitigen
Zersplitterung und inneren Schwäche Frankreichs hofft die
kommunistische Internationale , die vor dem Krieg über
eine zahlreiche Anhängerschaft verfügte , zum Erfolg zu ge¬
langen . Auch hier wieder wurde die einwandfreie Feststel¬
lung getroffen , daß die Kommunisten in Frankreich von
den diplomatischen Vertretungen der Sowjetunion in je¬
der Form mit Geld und Propagandamitteln ausgestattet
werden . Auch hier spielte der Pakt vom 23. 5. 1939 keine
Rolle , höchstens insoweit , als man von diesem Zeitpunkt
ab in indirekter Arbeit die Aktivität der französischen Kom¬
munisten gegen Deutschland steigerte . Schlagkräftigster und
zugleich objektivster Beweis hierfür ist ein bei der Ueber-
prüfung in Paris sichergestellter Akt der „Surete natio¬
nale " (französijche Geheimpolizei ) betr . die französische Ta¬
geszeitung „L 'Ordre " .

In den übrigen besetzten Gebieten.
In Norwegen  ist es ebenfalls die Sowjetgesandt-

schaft in Oslo , die den Mittelpunkt der Komintern -Zerset-
tungspropaganda darstellt , hier konnten Angehörige der
Gesandtschaft bei Ausführung der Tat ermittelt werden.

In Holland . Belgien,  im ehemaligen Jugo¬
slawien  ist die gleiche Arbeitsmethode , wie gegen das
Reich zum Einsatz gebracht , bewiesen . Es wird den gestell¬
ten Rahmen dieses Kurzberichts weit überschreiten , wenn
das umfangreiche dokumentarisch belegte Zeugen - und
Schriftmaterial , was über die Zersetzungs , und Ausspä¬
hungsarbeit der Komintern im einzelnen vorliegt , erschöp¬
fend angeführt würde.

Wichtig hervorzuheben bleibk die immer wieder festzu¬
stellende Erkenntnis , daß das Verhalten der Sowjetunion
gegenüber dem Reich und den von ihm besetzten Gebieten
unaufrichtig und die Iersetzungsarbeit der Komintern feit
1949 fieberhaft zugenommen hat.

Sabotage
Bereits ein Jahrzehnt vor Ausbruch des Krieges war

die Komintern dazu übergegangen , erprobte Kommunisten
aller Sektionen nach Sowjetrußland zu beordnern und sie
dort auf den einschlägigen Schulen , insbesondere im Sabo¬
tage - und Sprengstoffwesen , zu unterrichten . Die Vielzahl
der von der Sicherheitspolizei im Reichsgebiet aufgedeckten
Terror - und Sabotagegruppen , die auf Befehl der Komin¬
tern gegründet worden sind , ist bezeichnend für die Haltung
der Sowjetunion dem Reich gegenüber . Sabotagean-
schlagsvorbereitungen  gegen kriegswichtige Ob¬
jekte, Brücken , Sprengungen wichtiger Eisenbahndurch¬

angsstrecken , Zerstörung und Lahmlegung bedeutender
Industrieanlagen sind Angriffsziele dieser rein kommunisti¬

schen Gruppen gewesen , die bei Durchführung ihrer Aktio¬
nen auch nicht davor zurückschreckten , Menschenleben
zu vernichten.

Neben den Aufträgen zur Ausführung von Sabotage-
allen erhielten die Täter Anweisung zur Durchführung von
Attentaten gegen führende Persönlichkeiten des Reiches.

Neben den von England auf Weisung des Secret Ser¬
vice gebildeten Schiffssabotagegruppen , deren Ziel schon im
Frieden die Vernichtung deutschen Schiffsraumes war , be¬
stand eine noch weil verzweigtere von der Komintern ausge¬
zogene Terrororganisation , deren Aufgabe hauptsächlich in
der

Britischer Minensucher vernichte ».
Wie aus einem Bericht der britischen Admiralität her-

oorgeht , ist der Minensucher „Nogi " durch ein deutsches
Flugzeug vernichtet worden . Zwei andere britische Minen¬
sucher unternahmen den Versuch , das durch einen Volltref¬
fer zerstörte Schiff in einen Hafen zu scklevven . jedoch sank
die „Nogi " innerhalb weniger Minuten

marsch der deutschen Truppen in Oslo im Mai 1940 nach
Schweden , wo er sich bis zum heutigen Tage in Stockholm
in Haft befindet.

Anschläge auf Schiffs
Auf die Tätigkeit dieser über ganz Europa verbreiteten

kommunistischen Terrorgruppcn sind fortlaufend Sabotage¬
anschläge auf 16 deutsche, 3 italienische , 2 japanische Schiffe
zurückzuführen , die in zwei Fällen zum Tokalverlust wert-
vollster Schiffe führten . Während die Täter ' zuerst die Ver¬
nichtung der Schiffe durch Brandsätze Herbeizufuhren ver¬
suchten, gingen sie, da diese Methode meist nicht zum Tokal¬
verlust der Schiffe führte , in neuester Zeit dazu über,
Sprengstoffanschläge gegen die in der Ost- und Nordsee ver-
kehrenden Schiffe durchzuführen.

Das für die Sabotageakte notwendige Sprengmaterial
stammte aus nordskandinavischen Erzmine « und wurde Len
kommunistischen Sabotagegruppen in Holland , Belgien und
Frankreich durch holländische Seeleute über den norwegi¬
schen Erzhafen Narvik und den schwedischen Erzhafen Lu¬
tea zugesührt - Sowohl die holländische , als auch die belgi¬
sche Gruppe unterhielten einige Laboratorien , in denen sie
Brand - und Sprengbomben herstellten . Die Sabotagean¬
schläge auf den italienischen Dampfer „Boccaccio"  und
den japanischen Dampfer „Kasij Maru"  sind auf die
Tätigkeit dieser Gruppen zurückzuführen . Vorbereitete Sa¬
botageaktionen gegen deutsche Schiffe  in den Häfen
vonAmsterdam und Rotterd  a m konnten rechtzeitig
entdeckt und verhindert werden.

Im Zuge der weiteren Ermittlungen gelang es der Si¬
cherheitspolizei , 24 kommunistische Terroristen
festzunehmen , unter denen sich auch der Leiter der belgi¬
schen Sabotagegruppe , Alfons Fictels , befindet . Wie sehr
die Komintern bestrebt ist.

auch im Ostjeeraum
die deutsche Schiffahrt durch Sabotageakte vernichtend zi
treffen , geht daraus hervor , daß es in den Monaten Fe¬
bruar bis April 1941 der Sicherheitspolizei zusammen mit
der dänischen Polizei gelang , führende Funktionäre der
Kommunistischen Partei Dänemarks festzunehmen , die kom¬
munistische Sabotagegruppen aktiv handelnd unterstützt ha¬ben.

Auf das Konto der kommunistischen Sabotagegruppen
in Dänemark sind insbesondere die Anschläge auf den deut¬
schen Dampfer „Saar"  im Hafen von Reval und den deut¬
schen Frachter „Phlla"  im Hafen von Königsberg zurück¬
zuführen , wobei bei letzterem durch eine heftige Explosion
ein großes Leck in der Schiffswand des Vorderschiffes ln
Höhe der Wasserlinie entstand . Die Anbordbringung der che
mischen Zeitzünderpackung erfolgte im Hafen von Riga.

Wollweber  selbst hatte an die einzelnen Sabotage¬
gruppen in den Ostseestaaten und den deutschen Nordseehäfen
die Anweisung erteilt , auf allen in diesem Raum fahrenden
Schiffen mindestens einen zuverlässigen Mitarbeiter zu wer¬
ben , der für seine künftige Arbeit im Sinne der 3. Interna¬
tionale bestens geschult werden sollte . Auf seine Anordnung
ist auch der Versuch einer Gründung einer Sabotagegruppe
in Danzig zurückzusühren . Im Aufträge der Komintern er¬
richtete Wollweber gleichfalls Stützpunkte auf den Ostsee¬
inseln Dagö und Oesel.  Die auf diesen Inseln ange-
worbenen Mitarbeiter sollten jedoch erst in Aktion treten,
falls in einem Krieg  zwischen Deutschland und der
Sowjetunion diese Inseln von deutschen Truppen bezw . von
der Kriegsmarine in Besitz genommen würden . Die Sabo¬
tageakte sollten sich dann m erster Linie gegen U-Boot -Ba-
sen , Flugplätze und Oellager richten.

Oie GowjekGpionage
GPU -Methoden gegen Volksdeutsche Umsiedler.

Als durch den deutsch-russischen Grenzverkrag vom 29.
September 1939 Rußland die Früchte des deutschen Sieges
über Polen durch einen erheblichen Gebietszuwachs in
eine im großen Umfange auch für sich verbuchen konnte , hat
es die Aufrichtung der deutsch-russischen Inkeresfengrenze
dazu benutzt, die erstmalig wieder in Erscheinung getretene
Landberührung mit dem Großdeukschen . Reiche zum Ein-
fallslor für zahllose Spionageagenten in das Gebiet seines
Nichkangrifsspartners auszubauen.

Die großzügige Aktion des Führers zur heimsührung
der auf russischem Territorium lebenden Volksdeutschen
wurde in schmählicher Weise zu obengenannten Zwecken
ausgenutzt . Als die Volksdeutschen sich in Massen zur Um¬
siedlung meldeten , trat die berüchtigte GPU auf den Plan
und zwar um viele dieser deutschen Menschen unter An¬
wendung verwerflichster Mittel,  sich für eine
Spionagetätigkeit gegen das Land , in das sie von Heimat¬
liebe getrieben zurückzukehren sich anschickten , zu verpflich¬
ten - Wenn auch die GPU kaum praktische Erfolge zu ver¬
zeichnen hatte , weil die meisten dieser so mit Gewalt zu
Spionageverpflichtungen Gepreßten auf deutschem Boden
hiervon sofort Mitteilung machten , so bleibt trotzdem diese
Tatsache als ein Schandmal  für die Arbeitsmethoden
der GPU und damit der sowjetrussischen Machthaber be¬
stehen.

Die deutschen Umsiedler wurden in solchen Fällen von
der GPU vorgeladen , stundenlang verhört und es wurde
ihnen angedroht , daß Ne von der Umsiedlung ausgeschlossen
würden , wenn sie sich dem Ansinnen der GPU nicht gefügig
zeigten.

Beliebt war auch die Methode , den Umsiedlern zu er¬
klären , daß man sich an zurückbleibenden Ange¬
hörigen  schadlos halten und diese als Geiseln behandeln
würde , wenn sie den unter Zwang übernommenen Ver¬
pflichtungen nicht Nachkommen oder es wagen sollten , in
Deutschland Anzeige zu erstatten . Man drohte ihnen weiter,
daß der lange Arm der GPU sie auch in Deutschland er¬
reichen würde , eine Drohung , die auf den einzelnen — klei¬
nen — Umsiedler ihren Eindruck nicht verfehlte . Nicht nur
Männer , sondern auch Frauen wurden in dieser schamlo¬
sen Weise zu Verpflichtungserklärungen gepreßt . Aus den
in die Hunderte gehenden Fällen können nur wenige ange¬
führt werden , die ein bezeichnendes Beispiel darstcllen , wie
man mit deutschen Menschen verfahren hat.

Im Zuge der Umsiedlung von Bessarabiendeutschen ins
Reich erschien die Frau Maria Baumann aus Tschernowitz,
die durch andere Zeugeneide erhärte ! angab , daß der russi¬
sche Geheimdienst sie für Spionagczwecke in Deut ' chland
pressen wollte . Sie war für eine Spionageläligkeit in Prag
eingeteilt . Sie führte bereits Material und Unterlagen mit



Üch. lue üe» limsaiig üer 'peuo , n -̂rui , L^ >i.ung ecteune»ließen. Die Ehefrau Elüabeth Kceulei. deren Mann inTschernow'tz ein Bandagengeschäft betrieb. wurde gelegent¬
lich der Vorlage der Reisepässe gleichfalls von der GPU an¬gegangen. Sie sollte in Sach >en russischen Spionagedienstausüben. Auch sie brachte wichtiges Schulungsmaterial zurKenntnis der deutschen Abwehr. Diese Anführunaen von be¬
gründeten Einzelbeispielen könnte aus Hunderte von Fäl¬
len ausgedehnt werden, da es feststeht, daß die GPU nach
vorsichtiger Schätzung an etwaZÜ Prozent der Um¬siedler  herangetreten ist, um sie durch erpresserische Dro-hl/igen oder riesenhafte Geldversprechungen zur Mitarbeit
zu zwingen.

Aber nicht genug damit, daß die GPU diese deutschenMenschen, unter Anwendung verwerflichster Mittel, zu Ver¬rätern an ihrer Heimat zu machen versuchte, haben es ihreOrgane sogar fertiggebracht, diese Leute in vielen Fällenauszufleddern, ihnen Ausweispapiere, Geld und Wertsachen
zu stehlen.  In 16 Fällen liegen Beweise dafür vor, daßoer Diebstahl von Ausweispapieren  zu dem
Zweck geschehen ist, um damit russische Spionaaeagentencmszustattsn. In sechs weiteren Fällen besteht sogar der
dringende Verdacht, daß die GPU für diesen ZweckVolksdeutsche gemordet  hat , um deren Papierefür den unauffälligen Agentenschmuggel ins Reich zu be¬nutzen-

Diplomaten als Spione
Seit dem Paklabschluß hak sich der russische Spezial-

Spionagedienst in einer fast provozierend wirkenden Formln seiner Arbeitsweise gezeigt. Er Sing bei feinen bereits üb¬
lichen rücksichtslosen Methoden nunmehr auch dazu über»
dsie russischen Vertretungen im Reich— und hier an der
Spitze die russische Botschaft in Berlin— für seine Aus-
spahungszweck weitgehendst einzuschallen.

Als vor einiger Zeit der damalige russische Potschafter
Schkwarzew  in Berlin abberufen und durch den Bot¬schafter Dekan asow  ersetzt wurde, war dieser Wechsel
auf dem Botschafterposten das Signal  zu noch stärkerer
Intensivierung der Ausspähung in Form der politischen,
wirtschaftlichen und militärischen nachrichtendisnstlichen Tä¬tigkeit. Dekanasow, ein Vertrauter Stalins, war in RußlandLeiter der Nachrichtenabteilung des NKWD(des russischen
Volkskommissariats des Innern), dem die GPU als Spio¬nage-Spezialabteilung angehört. Seine Aufgabe, die er aus
Moskau mitbrachte, war dahin festgelegt, durch ein auszu¬
bauendes Vertrauensmännernetzin die Reichsbehörde Ein¬gang zu finden und vor allem

Berichte über die militärische Stärke und die operativen
Pläne des Reiches zu beschaffen.

Sein getreuer Gehilfe war der GPU-Angehörige und soge¬nannte„Botschaftsrat" Kobulow,  der eine intensive Tä¬
tigkeit auf dem Spionagegebiet entwickelte unter rücksichts¬
loser Ausnutzung seiner exterritorialen Stellung, Das Ziel
der russischen Spionage im Reich ging dahin, neben der rein
militärischen Nachrichtengewinnung die politische Planungdes Reiches zu erfahren und durch

Ausbau geheimer Schwarzsendeanlagen
an vielen Stellen Deutschlands Meldeköpfe bereitzuhaben,
die nach einem ausgeklügelten Chiffresystem alle für Ruß¬
land wichtigen Meldungen durchgeben sollten.E« war also seit 1940 eine grotzangelegle Mobilisations-
vorbereikung auf dem Spionagegemet lm-Gange, die unter
Ansatz unvorstellbarer Geldmittel in Szene gesetzt wurde.(Der deutsche Abwehrdiensi konnte sich rechtzeitig einschal-

Di« Erfahrung, daß der wachsende Druck der russischenSpionage vor ell-m in den deutschen Ostgebieten

- und hier an erster Stelle im Generalgouvernementunoim Protektorat— in Erscheinung trat, war die Veranlas¬sung, gerade diesen gefährlichen Gebieten besondere Auf¬
merksamkeit zuzuwenden. Es wurde dabei festgestellt, daßder Angehörige des russischen Generalkonsulats in Prag,Leonid Mochov, der Kopf eines russischen Spionagenetzeswar, das die GPU im Protektorat aufgezogen hatte. Alsder Zugriff  erfolgte, konnten weit über 60 Personen
dieses russischen Spionagenetzes festgenommen und ein Dut¬zend in Betrieb befindliche Schwarzsendeanlagenbeschlag¬nahmt werden.

In Berlin
war „-ô gcyen der russische Botschafsrat und GPU-Beamte
Kobulow auch nicht untätig. Ziel des Kobulow war, in der
Reichshauptstadt sowie allen wichtigen Städten des Groß¬
deutschen Reiches Schwarzsendeanlagen  zur Nach¬
richtenübermittlung aufzubauen. Aus dem umfangreichen
vorliegenden Material über die Tätigkeit dieser Herren und
ihres weiteren Mitarbeiterstabes sollen als Beispiel nur fol¬
gende zwei Fälle  angeführt werden:

Der Bäckermeister Wieloid Pakulat
aus Mariampol im Litauischen, der Mitglied des deutschen
Kulturbundes in Litauen war und im Reich— vor allemin Berlin — Verwandte besaß, wurde eines Tages nachKowno vor die GPU zitiert. Hier drohte man ihm, einen
Spionageprozeß gegen ihn anzustrengen. Die Tatsache, daßer Angehöriger des Kulturbundes war und zwecks Besuchseines Bruders in Memel einige Male von Litauen nach
Deutschland gegangen war, war der GPU genug, gegen ihn
ein Polizeiverfahrenwegen Spionage einzuleiten. Dem ver¬
ängstigten Manne versprach man Straffreiheit nur dann,wenn er sich beriterklärte,

unter der Maske eines Volksdeutschen Flüchtlings nach
Berlin umzusiedeln und dort nach bestimmten Weisungen für
Rußland zu arbeiten.

Unter Zurücklassung von Frau und Kind, die als Gei¬
seln in den Händen der GPU blieben, wurde er ins Reichgeschickt. Trotz Drohung und obgleich er Angehörige in der
Macht der GPU zurücklassen mußte, hat auch dieser Volks¬
deutsche seine Pflicht erkannt und sich mit der Sicherheits¬
polizei in Verbindung gesetzt. So gelang es, in dem den
Russen unbekannt gebliebenen Gegenspiel aste ihre Absich¬ten zu durchkreuzen  und ihre Tätigkeit von Anfang
an unter Kontrolle zu halten.

In Berlin wurde Pakulat durch einen Mittelsmann derGPU aus der russischen Botschaft mit laufenden Weisungen
und Befehlen versehen. Er mutzte hier eine Wohnung mie¬te». in die die GPU eine große Schwarzsendeanlage ein-baute. Er mutzte weiter aus russischen Befehl ein kleines
Hotel mit Bierlokal übernehmen, um dessen Räume als
Quartier für durchreisende russische Agenten und Kurierebereilzustellen.

Er bekam fortlaufend Aufträge, sich an Spezialarbeiterder Rüstungsindustrie heranzumachen, um Verratsmaterialzu erlangen. Der russische Spionagedienst zielte mit Vor¬
bedacht auf eine kriegsmäßige  Vorbereitung ab,dis neben der Bezeichnung von Zielpunkten für künstige
Luftbombardements auch auf unauffällige Verstecke auf öf¬
fentlichen Plätzen und Anlagen, an denen Verratsmaterialund Sabotagegegenstände zur Abholung im geeigneten
Augenblick bereitgelegt werden konnten, sich erstreckte. Al¬
lein in diesem Fall zahlte die GPU rund 100 000  Mark,um alle die oben nur kurz skizzierten Vorbereitungen in die
Wege zu leiten. Für seine Schwarzsendeanlage hat der rus¬
sische Nachrichtendienst über Pakulat einen deutschenunter  von der Fa. Siemens geworben, den ihm dieicherheitspolizei— imGegenspiel — zur Verfügunggestellt bat.

Lier russische vlacyncylenoiensi recyneie sesi vumn, vag
Pakulat inzwischen ein zuverlässiges Vertrauensmännernetz
von 60 Deutschen geworben hätte, die neben reichlichenSpionageaufträgen auch zersetzend wirken sollten. Das im
Gegenspiel gesteuerte Netz hatte bereits eine Ausdehnungbis Königsberg, wo gerade jetzt begonnen werden sollte,
kriegswichtige Betriebe im Stadtplan zu markieren

Der lungenkranke Reichsdeutsche.
Ein anderer Fall verwerflicher Erpressung eines Reichs¬

deutschen wurde gleichfalls in Berlin  aufgegriffen,
dieser in Petersburg geborene Reichsdeutsche, dessen Nameaus begreiflichen Gründen zurzeit noch nicht genannt wer¬
den kann, kehrte nach wiederholtem Aufenthalt in Deutsch¬land im Jahre 1936 endgültig nach Berlin zurück Er hattein Rußland nach russischem Recht geheiratet Aus der Ehe
war eine Tochter hervorgegangen. Da nach russischem Rechtdie Ehefrau russische Staatsangehörige geblieben war,
wurde ihm nicht erlaubt, sie in das Reich mitzunehmen. VonBerlin aus bemühte er sich mit Unterstützung des Auswär¬
tigen Amtes wiederholt um die notwendigen Personal¬papiere, um die russische Ehe nach deutschem Recht anerkanntzu bekommen. Da er schwer lungenkrank ist. und daher
auch schon aus diesem Grunde auf eine baldige Vereinigungmit seiner Familie Wert legte, sah er in seiner Lage keinen
anderen Ausweg, als selbst noch einmal nach Petersburg zufahren. Er wandte sich zu diesem Zweck an das russische
Reisebüro Jntourist und erbat dort die notwendigen Pa¬
piere zur Einreise nach Rußland. Als der Leiter dieses Bü¬ros, der Russe Schachanow, aus seinen Schilderungen her¬aushörte, daß dieser kranke Mann in großer Sorge um
seine Familie lebte, begann er mit ihm ein Spiel schmäh¬
lichster Niedrigkeit.

Schachanow stellte ihm die Einreise nach Petersburg in
Aussicht unter der Voraussetzung, daß er sich als Deutscher
zum Verrat gegen sein Vaterland bereitfinden würde. Im¬
mer wieder drang Schachanow auf den verzweifelten Men¬
schen ein, der damit dem Selbstmord nahegebracht wurde.

Schachanow spielte immer wieder Frau und Kind ge¬gen ihn aus und machte Andeutungen dahin, daß sie alsGeiseln in der Hand der GPU wären. Der in Rede ste¬
hende Reichsdeutsche offenbarte sich schließlich der deutschenAbwehr. Unter ihrer Anleitung ging er zum Schein auf die
Wünsche des GPU-Agenten Schachanow ein und mietete in
dessen Auftrag eine große Wohnung,  die gleichfallsfür die Installierung eines Schwarzsenders in Angriff ge¬nommen wurde.

Grenzzwischenfälle
Abschließend muß noch darauf hingewiesen werden, dah

seitens der Sowjets fortlaufend, aber seit Februar 1941 ge¬steigert, Grenzzwischenfälle hervorgerufen werden, die ausder deutschen Grenzbevölkerung im Osten wie ein Alpdruck
liegen. Schuldhafte Erschießung deutscher Staatsangehöri¬ger und fortlaufende Abgabe von Schüssen von russischerSeite auf deutsches Hoheitsgebiet wechseln in nichtabreißen-der Kette miteinander ab.

Zusammenfassung
Die gesamte, gegen das nationalsozialistische Deutschland

gerichtete Tätigkeit der Sowjetunion zeigt an den aus derFülle des Materials herausgegriffenen namentlich ausge-
führken Beispielen, in welchem Umfange illegale Zersetzung,Sabotage, Terror und kriegsvorbereitende Spionage in mi¬litärischer, wirtschaftlicher und politischer Hinsicht betriebenwurde. Diese feindlichen Bestrebungen haben nach dem Ab¬
schluß des konsultativ- und Nichtangriffspaktes vom 23.
August 1939 sich nicht vermindert, sondern sind im Gegen¬
teil in Umfang und Stärke gesteigert worden, gez. Heqdrich.
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Nntoncscu, der Oberbefehlshaber der ve»bün-
deten rumänischen Wehrmacht.

Weltbild (M.

Feldmars huil Mm.uu der E cel cschlh:cber der
verbündeten finnischen Armee, die mit Deutschland zum' -mtpf gegen die Armee anqctreten ist.

Weltbild(M.)

LM-,»

SEM

Vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer.
lWeltbild-Gliese(M.)

Infanterie-Stoßtrupp vor dem Einsatz im Osten.
PK.-Göhring-Weltbild(M)

MW

Am 22. 6., morgens3.05 Uhr.
Grenzttbergang im Osten.

PK.-Elle-Weltbild (Mb
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